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Der Autor 
 
 
 
 

1.1  MARKUS WANGER  

 
 

Der 1955 geborene Künstler Markus Wanger lebt und arbeitet in Liechtenstein.  
 
Die Eindrücke seiner vielen Studienreisen  finden sich in seinen Werken wieder. 

Impressionen aus  den Vereinigten Staaten von Amerika, Südamerika, Asien , 
Brasilien und viele r Länder Europas spiegeln sich in den farbenprächtigen Bildern.  

 
Markus Wanger malt heute fast ausschliesslich in der von ihm  erfundenen und 
weiterentwickelten 3-D-  Strukturalismus -Technik.  

 
Weltweit erstmals wurde eine Maltechnik patentiert ; das Patent wurde  in einigen 

Ländern Europas, in Amerika und Hong Kong angemeldet und erteilt .  
 
Mit dieser neuartigen Technik wird eine aus serordentliche Tiefenwirkung erreicht .  

 
Die  in der 3 -D-Strukturalismus Technik  gemalten Bilder bieten dem Betrachter 

einerseits prächtige Farbkompositionen, andererseits aber auch gegenständliche 
bis abstrakte Strukture n. Die Komposition der Farbe basiert auf der Goethe óschen 
Farbenlehre und vermag beim Betrachter variierende Stimmungen auszulösen .  

 
Durch die Farbe hindurch kann die Struktur erlebt werden. Die Farbe kann aber 

auch für sich allein als Bildkomposition bet rachtet werden. Durch das 
Verschmelzen von Farbe und Struktur wird das Gesamtwerk beim Betrachter 

zum dreidimensionalen Erlebnis.  
 
Eine Vielzahl von Ausstellungen im In -  und Ausland, Teilnahme an 

internationalen Wettbewerben und Kunstausstellungen zeugen von den 
vielfältigen Aktivitäten.  

 
Verschiedene Auszeichnungen, unter anderem für sein Lebenswerk , viele  
Publika tionen und Kunstdrucke machten Markus Wanger auch einem 

internationalen Fachpublikum  bekannt.  
 

Januar 2010  
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Markus Wanger mit zwei seiner 
3-D-Strukturalismus Bilder.  
 
Die Bilder sind 30x120 cm gross 
und vermitteln durch das Format 
eine  Spannung, die durch den 3-
D-Strukturalismus noch verstärkt 
wird. 



 7 

Markus Wanger schreibt über sich selbst und sein Verständnis von 

Kunst:  
 

 
Statement  
 

 
Colours and shapes ï art and culture ï profession and vocation -  are concepts 

which have always determined my life. The one without the other is 
inconceivable for me. My paintings show these polarities.  
 

My world of colours and shapes opened up very early. They are the embodiment 
of a freedom, not restricted by conventions. Over the past years, I have been 

able to consistently further develop colours and shapes. Particularly Goethe, 
Turner, Monet and Itten ha ve marked me in terms of colours and encouraged the 
playing with colours. My aim is balance. Balance in colours and balance in 

structures.  
 

Colours often distinguish very clearly . They may enhance or subdue the mood of 
the viewer. Yellow, blue and red as triad signalise unambiguous conditions and 

moods, whereas blended colours leave leeway on both sides.  
 
My painting technique, the 3 -D-Structuralism, developed over a decade, applied 

intuitively and spontaneously on any artwork, expresses my longing for bal ance. 
Many of my paintings tell about the people I met and the places I have been. 

People, landscape and architecture always deeply impress me and find entrance 
into my work.  
 

I had the chance to lecture my technique in East (China) and West (Europe) and 
I experienced, that despite of the ongoing changing of the world, we have a 

common longing, which is for harmony and balance.  
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Der 3 - D- Strukturalismus  

 
 

 
Allgemein  
 

Der 3 -D-Strukturalismus  ist einerseits das Resultat von langer Forschung und 
Grandlagenstudium, aber auch -  wie so vieles ein -  Produkt des Zufall s.  

 
Auf der Suche nach etwas Neuem, nach einem eigenen Stil oder einer eigenen 
Technik, malte Markus Wanger in den 90 iger Jahren in allen möglichen 

Stilrichtungen und Techniken.  
 

Zeit war und ist ein kostbares Gut und so wurde ein Malträger nach dem anderen 
grundiert.  
 

Nicht immer wurde die Grundierfarbe vorsichtig und gleichförmig aufgebracht. 
Die meist mit weißer Farbe  grundierten Bild träger wurden dann in mehreren 

Schritten bemalt und bearbeitet.  
 

Eine der Techniken bestand darin, diese Bildträger mit einer weiteren 
farbenprächtigen Grundbemalung  zu versehen um dann darauf abstrakte oder 
auch konkrete Abbildungen anzubringen.  

 
Bei einigen der grundierten Bilder war eine Struktur ersichtlich, die aber 

aufgrund der damals gewählten Technik als nicht störend empfunden wurde.  
 
1995 spielte dann der Zu fall  mit: Zwei Bildträger brachten etwas Erstaunliches 

zutage. Auf einem Bildträger war eine kleine Kapelle, St. Mamerten 1 in Triesen 2 
zu erkennen, auf einem anderen die Ruine Wildschloss 3 bei Vaduz . 

 
St. Mamerten 4 ist eine sagenumwobene Kapelle und Sagen 56, wie ĂDer Schatz 
von St. Mamertenñ zeugen davon. 

                                                
1 Foto: Presse -  und Informationsamt, Vaduz  
Idyllisch liegt die Kirche St. Mamerten.  
 

  
 
2 St. Mamerten, 3.121, 1995, Druckfarben auf Leinwand, 73x60 cm  
3 Wildschloss, 3.087, Druckfarben, 61x45,5 cm  
4 WIKIPEDIA 6.2.2010, Die St. - Mamerta -Kapelle  (oder St. Mamertus ) im Triesner Oberdorf ist die älteste 
Kapelle des Landes. Sie wurde im 9. oder frühen 10. Jahrhundert erbaut. An der Stelle der heutigen Kapelle 
befand sich einst die Burg Trisun  ï der Sitz der Edlen von Trisun . Im Turm der Kapelle sind noch Reste der 
abg egangenen Burganlage aus dem 12. Jahrhundert zu sehen.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Mamertus
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Auffallend ist die Architektur des Turmes der Kapelle St. Mamerten. Eben  dieser 

Turm war auf dem bemalten Bildträger deutlich ersicht lich.  
 

Auch um die Ruine Schalun 7 bei Vaduz , im Volksmund W ildschloss 8 genannt,  
ranken sich Sagen.  
                                                                                                                                                   

5 DER SCHATZ VON ST. MAMERTEN  

 

Briefmarke Liechtenstein "Der Schatz auf St. Mamerten"  
Louis Jäger, Ausgabetag 4. Dezember 1969  

 
Eines Abends ging ein Bursche von Triesen in das Kirchlein Sankt Mamerten, um zu beten. Plötzlich erschien 
ihm ein Geist, der zu ihm sprach: "Wenn du reich werden willst, so komme mit zwei anderen Burschen um 
Mitternacht hierher. Du wirst eine Kiste sehen, die ist voll Gold, und auf ihr wird ein Hund sitzen. Wenn ihr ih n 
herunterwerft, so soll alles Gold, das darin ist, euch gehören".  
 
Der Bursche kehrte wirklich am nächsten Abend mit zwei Freunden wieder, und sie knieten hintereinander in 
die Kirchenbänke. Als die Glocke der Pfarrkirche die Mitternachtsstunde schlug, er schien wirklich die Kiste mit 
dem Hund. Der Bursche, der in der ersten Bank kniete, stand auf und versuchte, das Tier herunterzuwerfen, 
aber es sprang auf, starrte ihn mit feurigen Augen an, kläffte und jaulte und sprang von einer Seite des 
Kistendeckels a uf die andere. "Kommt, helft mir!" keuchte der Jüngling. Der zweite kam, und als auch er nichts 
erreichte, forderten sie den dritten auf. Der aber rief mit zitternder Stimme: "Mir fürchtet es !"  
 
Da hörten sie einen gellenden Schrei, und Hund und Kiste war en verschwunden. Der Geist aber, der dem ersten 
erschienen war, kam, weinte und klagte und rief: "Jetzt muss ich wieder hundert Jahre warten, bis ich jemand 
um Hilfe bitten kann".  
 
Es wurde stockdunkel im Kirchlein, und die Freunde konnten sich nicht rühre n und mussten drinnen bleiben, bis 
der Mesner kam, den Englisch -Gruss zu läuten.  

 
Quelle: Sagen aus Liechtenstein, Otto Seger, Nendeln/Liechtenstein, 1966/1980, Nr. 54  

 

6 Die schwarze Frau bei St. Mamerten  

Der wuchtige, schwere Turm des Kirchleins St. Mame rten am Berge ober Triesen stammt noch aus der alten 
Heidenzeit, und später ist dort ein Nonnenklösterlein gewesen. Oft kann man an dieser Stelle eine schwarz 
gekleidete traurige Frauengestalt sehen, die dann plötzlich verschwindet.  

Quelle: Anna Hensler, in: Rund um Vorarlberger Gotteshäuser, Heimatbilder aus Geschichte, Legende, Kunst 
und Brauchtum, Bregenz 1936, S. 64  

7 Die mittelalterliche Burgruine Wildschloss / Schalun stammt aus dem 12./13. Jahrhundert  

Die Burgruine Wildschloss / Schalun wurde berei ts im 12. Jahrhundert errichtet. Im Lauf der Jahre kamen 
mehrere Gebäudegruppen hinzu, von denen heute jedoch nur noch wenige Reste zu erkennen sind.  
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Die Ruine Wil dschloss/Schalun wurde bereits im 12. Jahrhundert errichtet.  
 

 
 
Entwicklung   

 
Diese beiden Zufalls bilder  weckten in Markus Wanger die Neugier , g anz 

besonders auch deshalb, weil es schien, dass eine solche Technik noch nie in der 
Kunstgeschichte Erwähnung fand und auch Kunsthistoriker , die kontaktiert 
wurden, keine identische , schon vorhandene Technik  kannten.  

 
Wenn diese Technik neu sein sollte, wie konnte dies am besten überprüft 

werden?  Die Technik war neu und irgendwie verwertbar. Dies waren die 
Grundvoraussetzungen für ein Patent 9. 

                                                                                                                                                   
8 

 
 

9  WIKIPEDIA 6.2.2010: Definition von Patent:  

Patente werden für Erfindungen  erteilt, die neu  sind, auf einer erfinderischen Tätigkeit  beruhen und gewerblich 
anwendbar  sind ( § 1 Abs. 1 PatG). Die Erfindung ist in der Patentanmeldung so zu offenbaren , dass ein 
Fachmann sie ausführen kann. [1]  

Zwar wird in Patentanmeldungen üblicherweise nur eine Erfindung beschrieben, jedoch werden in den 
Patentansprüchen (englisch: Claims), speziell wenn eine grundsätzliche Idee beansprucht werden soll, oft alle 
möglichen Implementierungen un d (auch erst in Zukunft entdeckte) Verwendungen der Idee beansprucht; 
siehe auch Patentfamilie . 

Mit der Patenterteilung wird dem Inhaber des Patents ein gegen jedermann wirkendes R echt verliehen, anderen 
die Benutzung der Erfindung zu untersagen ( Ausschließlichkeitsrecht ). Zwar wird dem Patentinhaber nach § 9 
S.1 PatG das alleinige Nutzungsrecht (= positives Benutzungsrecht ) verliehen, di es findet jedoch seine Grenze 
beim Aufeinandertreffen mit alleinigen Nutzungsrechten Dritter, die älter sind. Man spricht dann von einem 
abhängigen Patent. Dies wird deutlich anhand des folgenden Beispiels: Wird zunächst die Tür erfunden, um 
endlich die Sä cke vor dem Höhleneingang zu eliminieren, kann diese patentiert werden. Nur der Patentinhaber 
ist dann berechtigt, Türen anzubieten oder herzustellen. Wird während der Laufzeit des Türpatentes das Schloss 
für die Tür erfunden, das den Verriegelungsbalken e rsetzt, so kann auch das Schloss patentiert werden. Der 
Inhaber des Schlosspatentes ist dann nicht berechtigt, eine Tür mit Schloss anzubieten oder herzustellen, da 
dies in das alleinige Nutzungsrecht des Inhabers des Tür -Patentes eingreifen würde. Allerdi ngs ist der Inhaber 
des Tür -Patentes nicht berechtigt, die Türen mit einem Schloss zu versehen. [2] )  

Die Laufzeit eines Patentes beträgt 20 Jahre gerechnet ab dem Anmeldedatum. Bei Patenten  für Erfindungen, 
die Arzneimittel oder Pflanzenschutzmittel betreffen, kann nach zwei Verordnungen der EU aufgrund der langen 
Dauer der Zulassungsverfahren  durch ein Ergänzendes Schutzzertifikat  der Schutz um maximal 5 Jahre 
verlängert werden.  

Im Gegenzug zur staatlichen Einräumung eines zeitlich befristeten Monopols muss der Erfinder seine Erfindung 
(also z.  B. eine Vorrichtung oder ein Verfahren) in einer Patentschrift  offenlegen (daher der Name ĂPatentñ von 
lat.  patens  ï Ăoffen, frei, unversperrtñ), also jedermann zugªnglich machen. Die Offenlegung durch das 

http://de.wikipedia.org/wiki/Erfindung
http://bundesrecht.juris.de/patg/__1.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Patentgesetz_(Deutschland)
http://de.wikipedia.org/wiki/Patent#cite_note-0
http://de.wikipedia.org/wiki/Patentfamilie
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Ausschlie%C3%9Flichkeitsrecht&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Benutzungsrecht&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Patent#cite_note-1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Zulassungsverfahren&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Erg%C3%A4nzendes_Schutzzertifikat
http://de.wikipedia.org/wiki/Patentschrift
http://de.wikipedia.org/wiki/Latein
http://www.via-alpina.org/uploads/cache/5ef8ed59b0485f834b8abdad3397f5a0_w400.jpg
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Der Patentschutz  

 
Neben seiner Berufung als Künstler  ist Markus Wanger als internationaler 

Rechtsanwalt 10  tätig und als solcher auch mit Fragen um Patente vertraut.   
 
Diese Kombination erleichterte die Entscheidung, den steinigen Weg des 

internationalen Patentschutzes  zu beschreiten.  
 

Zuerst musste allerdings die Herstellung der in der 3 -D-Strukturalismus Technik  
hergestellten Bilder perfektioniert  und wiederholbar  gemacht werden.  
 

Dies war ein harter langjähriger Weg mit vielen Rückschläge n.  
 

Welche Farben waren dazu geeignet? Erste Versuche mit Druckfarben  scheiterten 
kläglich. Die verwendeten Farben, besorgt von einer Offset -Druckerei , mussten 
mit Nitroverdünne r verdünnt werden.  

 

                                                                                                                                                   
Patentamt  erfolgt spätestens 18 Monate nach der Anmeldung durch die Veröffentlichung der Patentanmeldung 
als Offenlegungsschrift, jedoch nicht, wenn die Anmeldung vorher zurückgenommen wird. [3]  Dem Anmelder 
steht es frei, eine vorzeitige Offenlegung zu beantragen.  

In Deutschland werden diese Dokumente Offenlegungsschrift  (Offenlegung de r Anmeldung) und Patentschrift  
(erteiltes Patent) genannt. Diese Dokumente sind öffentlich zugänglich und inzwischen auch online 
recherchierbar, zum Beispiel über DEPATISnet oder esp@cenet  (siehe Weblinks ).  

Die Gesellschaft bedient sich der Belohnung durch das zeitlich befristete Monopol, um den Erfinder zu 
motivieren, sein Wissen zugänglich und nach Ablauf der Schutzfrist allgemein nutzbar zu machen.  

Wie bereits bei der Einführung des Patentwesens gibt es erneut Diskussionen über den wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Sinn und Zweck des Patentwesens (siehe die Artikel Softwarepatent , computerimplementierte 
Erfindungen , Trivialpatente  und Geschäftsmethoden ).  

Verwandt mit dem Patent ist das Gebrauchsmuster . Dabei handelt es sich im Gegensatz zu einem Patent nicht 
um ein geprüftes Schutzrecht, sondern um ein reines Registrierungsrecht. Damit ein Gebrauchsmuster 
rechtsbeständig i st, muss die geschützte Erfindung aber auch neu sein, auf einem erfinderischen Schritt 
beruhen und gewerblich anwendbar sein. Es gilt aber nicht der absolute, sondern ein eingeschränkter 
Neuheitsbegriff. [4]  Nur schriftliche Beschreibungen (weltweit) oder Benutzungen der Erfindung im Inland vor 
dem Anmeldetag sind neuheitsschädlich . Veröffentlichungen des Erfinders innerhalb von 6 Monaten vor der 
Anmeldung zum Gebrauchsmuster durch ihn oder seinen Rechtsvorgänger sind bei der Beurteilung der Neuheit 
unbeachtlich (sog. Neuheitsschonfrist [5] ).  

Die Ansprüche an die Erfindungshöhe sind grundsätzlich geringer als bei einem Patent, da das 
Gebrauchsmustergesetz statt von erfinderischer Tätigkeit von einem erfinderischen Schritt als 
Schutzvoraussetzung spricht. Der BGH hat jedoch in einer Entscheidung  vom 20. Juni 2006 (Az: X ZB 27/0 ï 
ĂDemonstrationsschrankñ) den erfinderischen Schritt der erfinderischen Tªtigkeit im Wesentlichen gleichgestellt. 
Somit entsprechen die Schutzvoraussetzungen des Gebrauchsmusters denen des Patents. Ungeachtet dessen 
bleib en weitere Unterschiede zum Patent (z.  B. geringere Eintragungskosten, kürzere maximale Laufzeit von 10 
Jahren). Weiterhin können mit einem deutschen Gebrauchsmuster keine Verfahren geschützt werden [6] . 

Geheimpatente   

Falls ein Patent ein Staatsgeheimnis (§93 StGB) beinhaltet, kann dafür die Geheimhaltung angeordnet werden 

(Geheimpatent). Dies kann zutreffen, wenn die Erfindung ein militärisches Geheimnis betrifft oder die Erfindung 
als sol che gelten soll. Die Patentschrift wird dann nicht veröffentlicht und Strafen drohen, falls die Erfindung 
zusätzlich außerhalb des Geltungsbereiches des Gesetzes eingereicht wird (bei industriellen Patenten ein 
übliches Vorgehen) oder die Geheimhaltung and ers verletzt wird. Geheimpatente werden in einem eigenen 
Register geführt, und der Inhaber des Patents hat Anspruch auf eine Entschädigung durch die Bundesrepublik 
Deutschland, falls er sein Patent wegen der Geheimhaltung nicht (ausreichend) nutzen kann.  

 
10

 www.wanger.net 

http://de.wikipedia.org/wiki/Patentamt
http://de.wikipedia.org/wiki/Patent#cite_note-2
http://de.wikipedia.org/wiki/Offenlegungsschrift
http://de.wikipedia.org/wiki/Patentschrift
http://de.wikipedia.org/wiki/Esp@cenet
http://de.wikipedia.org/wiki/Softwarepatent
http://de.wikipedia.org/wiki/Computerimplementierte_Erfindung
http://de.wikipedia.org/wiki/Computerimplementierte_Erfindung
http://de.wikipedia.org/wiki/Trivialpatent
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Gesch%C3%A4ftsmethode&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Gebrauchsmuster
http://de.wikipedia.org/wiki/Patent#cite_note-3
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Neuheitssch%C3%A4dlich&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Patent#cite_note-4
http://de.wikipedia.org/wiki/Patent#cite_note-5
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Ein nicht ungefährliches und gesundheits gefährdendes  Unterfangen. Einmal 

musste n ach einem intensiven Malwochende am Montag ein Arzt konsultiert  
werden .  

 
Die daraufhin verwendete Gasmaske  war auch nicht optimal, da dadurch jede 
Kreativität  verloren ging. Kein Wunder, wer malt schon frei mit einer Gasmaske 

im Gesicht !  
 

Ein weiteres Hindernis war die Spachtelmasse. Die Grundierungsfarbe war zu 
wenig reliefbildend und nur in den genannten Zufallsbildern wirklich formbildend.  
 

Gips w ar eine andere Möglichkeit. Bei Testbildern erwies sich diese Reliefmasse 
aber als wenig Ăfallresistentñ. Gips auf Leinwand war nicht lange haltbar und ein 

unvorsichtiges Umhängen der Bilder führte zu einem Totalverlust, da der Gips 
abbröckelte.  
 

 
 

Acrylspachtelmasse  
 

Schließlich konnte nach vielen Versuchen mit den verschiedensten 
Spachtelmassen  (Reliefmasse n) die Acrylspachtelmasse gefunden  werden .  
 

Diese Acrylspachtelmasse ist eine elastische Acryl -Spachtelmasse auf 
Wasserbasis , die mit Acrylfarbe mischbar und nach dem Trocknen übermalbar  

ist. Die Masse gibt es in allerlei Arten: mit verschiedenen Sandkörnungen, in 
verschiedenen Farben und verschiedenen Konsistenzen.  
 

Die Spachtelmasse ist eigentlich die  zentrale Formel  für die Erstellung eines 
Bildes in der 3 -D-Strukturalismus -Technik. Als am besten geeignet erwies sich 

eine normale, weiße Masse.  
 
 

 
Farbe  
 

Als geeignete Farben erwiesen sich Ölfarben verdünnt mit Terpentinöl , im 
Verhältnis etwa 1:8 . 

 
Damit aber nicht genug. Die Bilder trockneten eben so, wie Ölbilder trocknen :  

langsam. Um diesen Prozess zu beschleunigen wurde experimentiert und 
schließlich war die Beimengung eines Schnelltrockners  (Quick -Dryer) die Lösung.  
 

 
 

 
 
 

 
Die Farbpalette  
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Die Farben selbst wurden aus einer großen Palette 11  von Farben ausgewählt.  Die 

Farben durften aber nicht einfach so gemischt werden. Denn ein unbedachtes 

                                                
11   
Die Netscape -Farbpalette (216 Farben)  gibt Auskunft wie diese Farben im Druck umgesetzt würden:Die 

Beschriftungen zeigen, welchen Hexadezimalnotation en entsprechend der Syntax von HTML und CSS  
die jeweiligen Farben entsprechen.  

 

#000000  #000033  #000066  #000099  #0000CC  #0000FF  

#330000  #330033  #330066  #330099  #3300CC  #3300FF  

#660000  #660033  #660066  #660099  #6600CC  #6600FF  

#990000  #990033  #990066  #990099  #9900CC  #9900FF  

#CC0000  #CC0033  #CC0066  #CC0099  #CC00CC  #CC00FF  

#FF0000  #FF0033  #FF0066  #FF0099  #FF00CC  #FF00FF  

#003300  #003333  #003366  #003399  #0033CC  #0033FF  

#333300  #333333  #333366  #333399  #3333CC  #3333FF  

#663300  #663333  #663366  #663399  #6633CC  #6633FF  

#993300  #993333  #993366  #993399  #9933CC  #9933FF  

#CC3300  #CC3333  #CC3366  #CC3399  #CC33CC  #CC33FF  

#FF3300  #FF3333  #FF3366  #FF3399  #FF33CC  #FF33FF  

#006600  #006633  #006666  #006699  #0066CC  #0066FF  

#336600  #336633  #336666  #336699  #3366CC  #3366FF  

#666600  #666633  #666666  #666699  #6666CC  #6666FF  

#996600  #996633  #996666  #996699  #9966CC  #9966FF  

#CC6600  #CC6633  #CC6666  #CC6699  #CC66CC  #CC66FF  

#FF6600  #FF6633  #FF6666  #FF6699  #FF66CC  #FF66FF  

#009900  #009933  #009966  #009999  #0099CC  #0099FF  

#339900  #339933  #339966  #339999  #3399CC  #3399FF  

#669900  #669933  #669966  #669999  #6699CC  #6699FF  

#999900  #999933  #999966  #999999  #9999CC  #9999FF  

#CC9900  #CC9933  #CC9966  #CC9999  #CC99CC  #CC99FF  

#FF9900  #FF9933  #FF9966  #FF9999  #FF99CC  #FF99FF  

#00CC00  #00CC33  #00CC66  #00CC99  #00CCCC  #00CCFF  

#33CC00  #33CC33  #33CC66  #33CC99  #33CCCC  #33CCFF  

#66CC00  #66CC33  #66CC66  #66CC99  #66CCCC  #66CCFF  
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Vermischen von den drei Hauptfarben BLAU -GELB-ROT führt zu einem 

ungewollten Ergebnis, die Farben vermischen sich zu BRAUN -SCHWARZ.  
 

Gewä hlt werden sollten  nur die Farbkombinationen BLAU -GELB, BLAU -ROT und 
ROT-GELB sowie deren jeweilige Mischfarben. Alle anderen Kombinationen geben 
auf Grund der Schütttechnik , mit der die Farben aufgebracht werden , ein 

ungewünschtes Er gebnis.  
 

Die Farbenlehre 12 13  von Goethe 14  bot sich hier bestens  an.  Auch Itten 15 16  mit 
seine m 12 - teiligen Farbkreis  hat Markus Wanger stark beeinflusst.  
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zurück  

 
12   

 
13  Farblehre und Farbkreis nach Goethe  

Goethes Überlegungen zum Thema Farbe reichen bis in das Jahr 1791 zurück (kurz nach seiner zweiten 

Italienreise), woraufhin zwischen 1808 und 1810 ñZur Farbenlehreò erschien. 
Das Farbsystem von Goethe basiert auf der Vorstellung, dass Blau und Gelb tatsächlich reine Farben sind und 
den Gegensatz von Hell und Dunkel darstellen (Blau = Dunkelheit / Finsternis,Gelb=Helligkeit/Licht).  
Alle anderen Farben liegen zwischen diesen beiden Polen. In Goethes Farbkreis (entstanden 1793) sind 
ebenfalls Rot und Gr ün aufgeführt, wobei eine Dreiecksbildung zwischen Gelb, Blau und Rot auftritt. Dass sich 
die beiden Pole Blau und Gelb nicht gegenüberstehen ist dadurch zu erklären, dass Rot für Goethe die höchste 
Steigerung der Farbenreihe darstellt. Der Teil von Gelb b is Rot stellt die Plusseite dar, der andere die 
Minusseite. Eine psychologisch Zuordnung der Farben  (Farbempfindung) erfolgt, indem er den Farben Gelb und 
Blau folgende Eigenschaften zuspricht:  

  

14  Johann Wolfgang  von Goethe , 28.8.1749 -22.3.1832   

In seinem Tagebuch findet man u. a. folgende Eintragungen:  
1.8. 1809  

Nach Tisch Prof. Voigt, Farben der Pflanzen  
22.7. 1816 Im Garten entoptische Farben durchgedacht  
26.5.1821 Mit Pflanzenfarben beschäftigt  

http://de.selfhtml.org/diverses/farbpaletten.htm#typen
http://www.k-zinn.de/images/farbkreis_goethe.jpg
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Die stärkste Farbe findet ihr Gleichgewicht, aber nur wieder in einer starken Farbe, und nur wer seiner Sache 
gewiß wäre,   wagte sie neben -  einander zu setzen  

Es (Gelb) ist die nächste Farbe am Licht. Sie führt in  ihrer höchsten Reinheit immer die Natur des Hellen mit 
sich und besitzt eine heitere, muntere, sanft reizende Eigenschaft... So ist es der Erfahrung gemäß, daß das 
Gelbe einen durchaus warmen und behaglicheren Eindruck mache.  

Diese Farbe (Blau) macht für  das Auge eine sonderbare und fast unaussprechliche Wirkung. Sie ist als Farbe 
eine Energie; allein sie steht auf der negativen Seite und ist in ihrer höchsten Reinheit gleichsam ein reizendes 
Nichts.    

Die Erfahrung lehrt uns, daß die einzelnen Farben bes ondere Gemütsstimmungen geben  

 

15   
16  WIKIPEDIA 6.2.2010:  

Der Zwölfteilige Farbkreis nach Itten ]  

Am Bauhaus  trafen sich bedeutende Meister der bildenden Kunst zur kognitiven  Arbeit. Sie suchten dabei nach 

handwerklichen Vorschriften für die industrielle Massenfertigung und so auch nach Richtlinie n zur farblichen 
Gestaltung für das Malerhandwerk und nach Harmonien für den Kunstmaler. Am bekanntesten wurden die 
Arbeiten von Johannes Itten . 

In Ittens Farbkreis sind die Prim ärfarben Rot, Gelb, Blau in der Mitte flächengleich umgeben von den daraus 
gemischten Orange, Grün, Violett, auf dem Kreis ergänzt durch jeweils eine Zwischenstufe.  

Der Farbkreis nach Johannes Itten wurde aus Erfahrung und nach Anforderungen der Kunstpädagogik  
entwickelt, anhand des Mischens von Malfarben. Der Farbkreis soll die Beziehungen der Farben untereinander 
verdeutlichen, durch das eigene Abmischen wird er Ăerfahrenñ. Der Farbkreis besteht aus zwölf Ăleicht 
vorstellbarenñ (cite: Itten ) Farben mit eigenem Charakter und eindeutiger Beziehung zu den anderen Farben.  

Den Kunstmalern war bekannt, dass mit drei Grundfarben die Farbharmonie festzulegen ist. Neben Itten ging 
auch der Bauhausmeister Paul Klee  von den drei Grundfarben Rot, Gelb und Blau aus.  Ein Normalsichtiger sei in 
der Lage, ein rot -  und gelbfreies Blau auszuwählen, sowie ein blau -  und rotfreies Gelb und ein gelb -  und 
blaufreies Rot. Aus diesen Grundfarben sollen alle anderen Farben des Farbkreises gemischt werden.  

Im Farbkreis Ittens werd en diese drei Grundfarben im Zentrum angeordnet ( Farben erster Ordnung ). Durch 
Mischung von zwei dieser Grundfarben entstehen die Farben: Orange, Violett und Grün ( zweiter Ordnung ). Die 
Reinheit hängt von der korrekten Reinheit der Farben erster Ordnung  ab . Durch Mischen der Farben zweiter 
Ordnung  mit ihren benachbarten Farben erster Ordnung  erhält man die Farben dritter Ordnung  in sechs 
Zwischenstufen. Durch Mischen der Farben zweiter Ordnung  untereinander erhält man nur noch Tertiärfarben in 
Braun -  und Ol ivtöne, da immer komplementäre Farbanteile enthalten sind. Die Farben sollen so abgestimmt 
sein, dass die Abstände gleich erscheinen. Es ergibt sich eine Bewegung von oben hell  nach unten dunkel . 
Gegenüberliegende Komplementärfarben sollen zusammen ein Gra u ergeben.  

Der in Ittens Lehrbüchern abgedruckte Farbkreis lässt sich jedoch nicht abmischen, da die Abbildungen beim 
Druck nicht durch reale Farbmischung von Ittens Grundfarben entstehen. Wählt man in der Praxis die 
Grundfarben nach Ittens Anweisungen aus , geraten die Mischfarben etwas trüber und die Komplementärfarben 
ergeben bestenfalls Graubrauntöne, die auch nicht in der Mitte der Ausgangsfarben liegen müssen. Die von 
Itten formulierte Idealvorstellung lässt sich also nur in Annäherung durch Mischen ve rwirklichen.  

Ist der Farbkreis korrekt abgestimmt, lassen sich als angenehm empfundene Farbklänge  über einfache 

geometrische Beziehungen finden. Gegenüberliegende Farben bilden Dreiklänge  in Form gleichseitiger Dreiecke. 
Weitere Farbklänge  können durch sym metrische Formen vom Sechseck bis hin zum Zwölfeck gebildet werden. 
Aufgrund der Komplexität der visuellen Wahrnehmung  garantiert dieser Formalismus jedoch nicht, dass immer 
Harmonien entstehen. Eine harmonische Wirkung hängt auch von der farblichen Umgebung ab, sowie der 
räumlichen Beziehungen von Farbflächen und deren Größenverhältnissen, Eigenhelligkeit und Intensität. Eine 
Farbharmonie kann kaum berechnet  werden, sie muss au f die konkreten Darstellung abgewogen  werden. Ein 
durch Gebrauch trainiertes Farbempfinden führt in der Praxis am ehesten zum Ziel.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Bauhaus
http://de.wikipedia.org/wiki/Kognitiv
http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Itten
http://de.wikipedia.org/wiki/Kunstp%C3%A4dagogik
http://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Klee
http://de.wikipedia.org/wiki/Farbwahrnehmung
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.pamina-gymnasium.de/Seiten/Faecher/bildendekunst/Farbkreis.jpg&imgrefurl=http://www.pamina-gymnasium.de/Seiten/Faecher/bildendekunst/farbenspiel.htm&h=592&w=600&sz=52&tbnid=VqSgaF_V3At0EM:&tbnh=133&tbnw=135&prev=/images?q=farbkreis+itten+vorlage&hl=de&usg=__FnSc9DM98SduFUnnvB7voWWvEyU=&ei=VEFtS43wF5SimgO_4eHPBA&sa=X&oi=image_result&resnum=6&ct=image&ved=0CBUQ9QEwBQ


 16 

 

Die durch die Maltechnik notwendigen Restriktion en auf jeweils maximal zwei 
Grundfarben und deren Mischfarben gibt den Bildern auch eine starke eindeutige 

Stimmung 17 , welche  durch die Farbe vermittelt wird.  

                                                                                                                                                   
Nach Itten ist ein 48 - teiliger oder noch weiter unterteilter Farbkreis für künstlerische Zwecke nicht sinnvoll, da 
die Diffe renz etwa zwischen den Farben Nr. 45  und Nr.46  kaum vorstellbar  ist.  

 
17  Aus: Landesakademie für Fortbildung und Personalentwicklung an Schulen  
Steinbeisstraße 1,73730 Esslingen, Tel.: +49 711 93 07 01 -  0 , Fax.: +49 711 93 07 01 -  10  
E -Mail: info@landesakademie.org :  

Goethes Farbenlehre  

Goethe, als ganzheitlich Denkender, beschäftigte sich nicht nur mit Literatur, sondern auch mit 
Naturwissenschaften. Sein Hauptinteresse galt der Farbenlehre , welche seiner eigenen Meinung nach sogar sein 
wichtigstes Werk darstellt. Goethe verfasste über 2000 Seiten, welche hauptsächlich zwischen 1808 und 1810 
publiziert wurden. Das Buch " Zur Farbenlehre", Goethes Hauptwerk zum Phänomen Farbe  besteht aus 4 
Teilen:  

1.  didaktischer Teil mit  

-   der Beschreibung der physiologischen, physikalischen und chemischen 
Erscheinung und  

-   den psychologischen und ästhetischen Aspekten von Farben  

2.  "Enthüllung der Theorie Newtons" in welchem er versucht Newtons 
Farbtheorie  zu widerlegen.  

3.  Geschichte der Farbenlehre  

4.  unvollendeter Teil mit Illustrationen zum Thema Farbe  

Goethes Farbtheorie baut auf einem elementaren, polaren Gegensatz von Hell und Dunkel auf. Er erklärt Farben 

als Grenzphänomene zwischen Licht und Finsternis. Gelb liegt an der Gren ze zur Helligkeit ("zunächst am 
Licht") und Blau an der Grenze zum Dunkeln ("zunächst an der Finsternis"). Das Himmelsblau entsteht im 
Rückgriff auf die antike, griechische Vorstellung als Trübe, also Atmosphäre, durch ein durchsichtiges Medium, 
der Luft, vor dem Dunkel des Weltalls. Nach Goethe entstehen Farben aus der Mischung von Helligkeit und 
Finsternis, also im Halbschatten. Diese Idee konsequent umgesetzt bedeutet aber, dass die Addition von 
Spektralfarben niemals weißes Licht ergeben könnte. Daraus begründet sich auch Goethes Widerspruch zu 
Newton.  

Goethes Farbenlehre geht also nur von zwei reinen Farben aus. Goethe betont jedoch, dass Purpur nicht aus 
anderen Farben mischbar ist. Daher nimmt er als reine Malfarben Gelb, Blau und Rot. Unser Auge bil det nach 
der Betrachtung einer Farbe selbst die Komplementärfarbe ( Sukzessivkontrast ), was Goethe dazu anregt diese 
Farbpaare in einem Kreis diametral ge genüberstehend darzustellen. Ferner geht er von einer Steigerung der 
Farben zum Purpur hin aus, weshalb er Purpur oben am Kreis anordnet. Folglich liegt Grün als Komplementär -
farbe und somit Gegenpol unten am Kreis. Links vom Grün liegt Blau und rechts Gel b, welche 
zusammengemischt das Grün ergeben. Zwischen Gelb und Purpur liegt dann Gelbrot, zwischen Blau und Purpur 
Blaurot.  

Den vom Gelb zum Rot übergehenden Teil seines Farbkreises sah Goethe als Plusseite und die andere Hälfte 
zum Blau hin als Minusseite . Dabei bringt er das Gelb mit Wirkung, Licht, Hell, Kraft, Wärme, Nähe, Abstoßen in 
Verbindung und das Blau mit Beraubung, Schatten, Dunkel, Schwäche, Kälte, Ferne, Anziehen. Damit zeigt 
sich, dass Goethes Absicht vor allem darin bestand, die "sinnlich -sittliche Wirkung" der einzelnen Farbe "auf den 
Sinn des Auges (...) und durch dessen Vermittlung auf das Gemüt" zu ermitteln. Er sieht Farbe "als 
Bewusstseinsinhalte von sinnlichen Qualitäten". Er legt den Schwerpunkt so auf die psychologische Wirkung von 
Farben:  

¶ Farben der Plusseite "stimmen regsam, lebhaft, strebend",  

¶ Gelb wirkt "prächtig und edel» und macht einen «warmen und behaglichen Eindruck",  

¶ Farben der Minusseite "stimmen zu einer unruhigen, weichen und sehnenden Empfindung" und  

¶ das Blau "gibt uns  ein Gefühl der Kälte".  

Goethe beeinflusste die Farbenlehre durch seine Arbeit sehr nachhaltig. Allerdings wurde seine Arbeit zeitweise 
komplett abgelehnt. Dies begründet sich vor allem am physikalischen Teil seiner Arbeit, welche einer 
ganzheitlich klassi sch-naturwissenschaftlichen Weltanschauung folgend die Erscheinungsphänomene von Farbe 

mailto:info@landesakademie.org
http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/gestaltung/farbe/physik/spektrum/index.html#newton
http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/gestaltung/farbe/physik/spektrum/index.html#newton
http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/gestaltung/farbe/kontrast/sukz-kon/index.html
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Die verwendete Maltechnik wird heute aufgrun d der klaren Farbenwahl auch im 

Zusammenhang des Heilens durch Farben verwendet.  
 

Nachdem also die technischen Hindernisse  überwunden waren, patentierte 
Markus Wanger den 3 -D-Strukturalismus in der Schweiz  und in der Folge auch in 
anderen Staaten, wie Großbritannien , Vereinigte Staaten von Amer ika  und Hong 

Kong ; a uch das Europäische Patent 18  wurde erteilt.  
 

Die Technik fand bei einem internationalen Fachpublikum  große Bea chtung. Das 
anerkannte und über die polnische Grenzen hinaus bekannte Journal of 
Conservation -Restauration  veröffentlichte 2005 19  einen ausführlichen  Bericht 

über das in den Vereinigten Staaten erteilte Patent 20 . 
 

Anlässlich eines Kulturaustausches 21  konnte M arkus Wanger seine Kunst auch in 
China zeigen. Als erstem ausländischem Künstler  wurden ihm als 
Ausstellungsräumlichkeiten jene des Institutes für Traditionelle Chinesische  

Malerei  zur Verfügung gestellt, eine sehr seltene Auszeichnung. Einer der 
Höhepunkt war eine Vorlesung vor etwa 400 Kunstinteressierten, Fachleuten und 

Kunststudenten an der Kunstuniversität  in Peking  mit anschließendem Wor kshop . 
Auch der Präsident der Akademie der Chinesischen Diplomatie (President of  the 

Academy of  the Peopleôs Diplomacy, P.R.China ) würdigte die Ausstellung 22 . 
 
 

 
 

 
 
  

                                                                                                                                                   
einordnet, konträr zu  Newtons mathematisch -naturwissensc haftlichem Ansatz  steht. Der historische Abriss der 
Farbenlehre und vor allem Goethes Texte zur psychologischen Wirkung von Farben wirken bis heute nach. Aus 
heutiger Sicht entspringen Goethes und Newtons Farbtheorien aus zwei unvereinbaren Weltanschauunge n und 
müssen daher nebeneinander und im historischen Zusammenhang gesehen werden.  

 
18  13.05.2009 Patentblatt 2009/20  
(21) Anmeldenummer: 99810262.8  
(22) Anmeldetag: 26.03.1999  
 
19   Biuletyn, Vol. 16 No 2 -4 (61 -63), 2005  
20  United States Patent ñWANGERò, May 8, 2001, No 6,228,427 
21  Ausstellung ĂMarkus Wanger, Vaduz, FLñ Kunstmuseum der Akademie der traditionellen chinesischen 
Malerei, Peking, China, 08/11/2002 ï 18/11/2002  
22

 Congratulatory 
At the opening ceremony of the exhibition of Markus Wanger, I sincerely offer my warm 
congratulations. 
Having social influence in contemporary Europe, this exhibition will show more than 70 pieces of 
representative artwork, which have been created in recent years, and these magnificent pieces of art 
will indeed be enjoyed by Chinese Audience. 
Cherishing the friendly sentiments, Markus Wanger has paid a special trip to China for art study and 
he has directed good wishes into his spontaneous artwork. 
I deeply believe that this exhibition is a significant bridge for mutual understanding and friendship 
between China and Liechtenstein. 
I wish the exhibition a complete success! 
The President of the Academy of the Peopleôs Diplomacy 
P.R.China 
 

http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/gestaltung/farbe/physik/spektrum/index.html#newton
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Kurze Definition  des  3 - D- Strukturalismus Ê 

 
Der 3 -D-Strukturalismus ist eine 1999 in der Schweiz und in der Folge 

international erstmals patentierte Maltechnik der zeitgenössischen Kunst.  
 
Entwickelt wurde diese Technik  von Markus Wanger. Einerseits kennzeichnen 

diese Techn ik prächtige Farbkompositionen , andererseits gegenständliche bis 
abstrakte Strukturen, welche unter der Farbe sichtbar sind.  

 
Basierend auf der Farbenlehre, vor allem von Goethe, eignen sich besonders die  
reinen Kompositionen Gelb -Blau, Gelb -Rot und Rot -Blau, aber auch deren 

jeweilige  Mischfarben für diese Technik. Die Werke sind aufgrund des 
Herstellungsprozesses, der von Zufälligkeiten und Erfahrung  abhängt, absolut 

fälschungssicher. Die T echnik selbst ist leicht zu erlernen und anzuwenden.  
 
Die 3 -D-Strukturalismus -Technik steht allen Künstlern, trotz der Patentierung, 

als Ăopen public license23ñ zur Verf¿gung. Die Idee war  nicht ein 

                                                
23

 Manche nennen eine solche auch GNU: General Public License oder Open Source License. 
Die Free Software Foundation gibt Lizenzen auf dieser Basis. In WIKIPEDIA ist folgendes zu lesen (6.2.2010): 

GNU General Public License  

aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie  
Wechseln zu: Navigation , Suche  

 

Dieser Artikel erläutert GPL, die GNU General Public License; zu anderen Bedeutungen siehe GPL 
(Begriffsklärung) . 

 
 

Das GNU -Bildzeichen  

Die GNU  General Public License  (oft abgekürzt GPL ) ist eine von der Free Software Foundation  

herausgegebene Lizenz  mit Copyleft  für die Lizenzierung freier Software . Sie wird zurzeit hauptsächlich in ihrer 
zweiten Version und seit dem 29. Juni 2007 auch in ihrer dritten Version  verwendet.  

http://de.wikipedia.org/wiki/GNU_General_Public_License#column-one
http://de.wikipedia.org/wiki/GNU_General_Public_License#searchInput
http://de.wikipedia.org/wiki/GPL_(Begriffskl%C3%A4rung)
http://de.wikipedia.org/wiki/GPL_(Begriffskl%C3%A4rung)
http://de.wikipedia.org/wiki/GNU-Projekt
http://de.wikipedia.org/wiki/Free_Software_Foundation
http://de.wikipedia.org/wiki/Lizenz
http://de.wikipedia.org/wiki/Copyleft
http://de.wikipedia.org/wiki/Freie_Software
http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Official_gnu.svg
http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Official_gnu.svg
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Grundlegende Intention  [ Bearbeiten ]  

ĂDie meisten Lizenzen f¿r Software und andere nutzbaren Werke sind daraufhin entworfen worden, Ihnen die 
Freiheit zu nehmen, die Werke mit anderen zu teilen und zu verändern. Im Gegensatz dazu soll Ihnen die GNU 
General Public License die Freiheit garantieren, alle Versionen eines Programms zu teilen und zu verändern. Sie 

soll sich erstellen, dass die Software für alle ihre Benutzer frei bleibt. Wir, die Free Software Foundation, nutzen 
die GNU General Public License für den größten Teil unserer Software; sie gilt außerdem für jedes andere Werk, 
dessen Autoren es auf diese Weise frei gegeben haben. Auch Sie können diese Lizenz auf Ihre Programme 
anwenden.ñ 
ï GNU GENERAL PUBLIC LICENSE,  INOFFIZIELLE  DEUTSCHE ÜBERSETZUNG DER VERSION 3  (B EGINN DES VORWORTES)  

Freiheiten  [ Bearbeiten ]  

Das Wort Ăfreiñ bedeutet das Recht, die Software nach den eingerªumten vier Freiheiten verwenden zu d¿rfen. 

Das Wort frei ist im Sinne von Freiheit  zu verstehen, benennt also einen Zustand der Autonomie  und 
Unabhängigkeit . [1]  

Die GPL gewährt jedermann die folgenden vier Freiheiten  als Bestandteile der Lizenz.  

1.  Das Programm  darf ohne jede Einschränkung für jeden Zweck genutzt werden. Kommerzielle  Nutzung 
ist hierbei ausdrücklich erlaubt.  

2.  Kopien des Programms dürfen kostenlos oder auch gegen Geld verteilt werden, wobei der Quellcode  
mitverteilt oder dem Empfänger des Programms auf  Anfrage zum Selbstkostenpreis zur Verfügung 
gestellt werden muss. Dem Empfänger müssen dieselben Freiheiten gewährt werden ï wer z.  B. eine 

Kopie gegen Geld empfängt, hat weiterhin das Recht, diese dann kommerziell oder auch kostenlos zu 
verbreiten. Lizen zgebühren sind nicht erlaubt. Niemand ist verpflichtet, Kopien zu verteilen, weder im 
Allgemeinen, noch an irgendeine bestimmte Person ï aber wenn er es tut, dann nur nach diesen 
Regeln. [2]   

3.  Die Arbeitsweise eines Programms darf studiert und den eigenen Bedürfnissen angepasst werden.  
4.  Es dürfen auch die gemäß Freiheit 2 veränderten Versionen des Programms unter den Regeln von 

Freiheit 1 vertrieben werden, wobei dem Empfän ger des Programms der Quellcode der veränderten 
Version verfügbar gemacht werden muss. Veränderte Versionen müssen nicht veröffentlicht werden; 
aber wenn sie veröffentlicht werden, dann darf dies nur unter den Regeln von Freiheit 1 geschehen.  

Copyleft -Pri nzip  [ Bearbeiten ]  

Ÿ Hauptartikel: Copyleft  

Alle abgeleiteten Programme eines unter der GPL stehenden Werkes dürfen von Lizenznehmern nur dann 
verbreitet werden, wenn sie von diesen ebenfalls zu den Bedingungen der GPL lizenzie rt werden. Dies betrifft 
nur Lizenznehmer, nicht die Inhaber der Rechte. (Der Halter des Copyrights ï das ist der Autor oder jemand, 
dem der Autor seine Rechte abgetreten hat ï kann das Werk auch unter beliebigen anderen Lizenzen 
weitergeben.) Dieses Schut zverfahren benannte Richard Stallman  ĂCopyleft ñ ï als Anspielung auf das Wort 
Copyright . Ziel ist es, die Freiheit eines Programmes auch in der Weiterentwicklung von anderen 
sicherzustellen. [3]  
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Dieses Prinzip findet sich auch in den anderen Lizenzen ï unter anderem in den GNU -Lizenzen ( LGPL, AGPL und 
GFDL) ï sowie als ĂShare Alike ñ bezeichnet in einigen der Creative -Commons -Lizenzen.  

Anwendung auf ein neues Programm  [ Bearbeiten ]  

Um die Lizenz auf ein neues Programm anzuwenden, wird am Anfang der Quelltext -Dat eien ein Vermerk zum 

Copyright und zu der Lizenz gestellt. Darin wird auch erklärt, dass das Programm ohne jegliche Garantie zu 
verwenden ist. Die Free Softwa re Foundation  (kurz FSF ) empfiehlt die Programme mit dem Zusatz Ăor (at your 
option) any later versionñ zu lizenzieren. Damit steht das Programm unter der angegebenen Version, sowie 
jeder späteren Version der Lizenz. Dadurch wird der Lizenzwechsel auf eine neue Version der GPL e rmöglicht 
und Kompatibilitätsprobleme zwischen unterschiedlichen Versionen vermieden. Insbesondere als Kritik auf die 
GPLv3 (siehe Kapitel ĂKritikñ weiter unten) verwendeten einige Projekte jedoch die Klausel Ăonly GPLv2ñ. Der 
von der FSF vergebene Dateiko pf lautet:  

[ eine Zeile mit dem Programmnamen und einer kurzen Beschreibung ]  
 
Copyright (C) [ Jahr ] [ Name des Autors ]  
 
This program is free software; you can redistribute it and/or modify it under the terms of the GNU General 
Public License as published by t he Free Software Foundation; either version 3 of the License, or (at your option) 
any later version.  
 
This program is distributed in the hope that it will be useful, but WITHOUT ANY WARRANTY; without even the 
implied warranty of MERCHANTABILITY or FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE. See the GNU General Public 
License for more details.  
 
You should have received a copy of the GNU General Public License along with this program; if not, see 
< http://www.gnu.org/licenses/ > . 

Daneben sollte man dem Programm eine Kopie der GPL beilegen. Es existiert keine zentrale Registrierungsstelle 
für unter der GPL stehende Programme.  

Rechtslage  [ Bearbeiten ]  

Mit einer von 2000 bis 2002 erarbeiteten Modernisierung des deutschen Urheberrechts  sollte gesetzlich 

verankert werden, dass ein Urheber auf eine angemessene Vergütung in keinem Fall verzichten kann. [4]  
Theoretisch hätte das für Händler, die freie Software verkaufen, eine Rechtsunsicherheit zur Folge gehabt, da 
Programmierer möglicherweise im Nachhinein einen Anteil des Erlöses hätten verlangen können, was 
Möglichkeiten des Missbrauchs eröffnet hätte . Mit der Ergänzung des Gesetzentwurfs um die sogenannte Linux -
Klausel  wurde die GPL (und ªhnliche Lizenzen, die Ăunentgeltlich ein einfaches Nutzungsrecht f¿r jedermann 
einrªumenñ, vgl. § 32 Abs. 3 Satz 3 UrhG ) jedoch auf eine sichere rechtliche Basis gestellt.  

Das Landgericht München I  bestätigte in einer schriftlichen Urteilsbegründung vom 19. Mai 2004 (Az. 21 O 
6123/04) eine einstweilige Verfügung, mit der einer Firma untersagt wo rden war, Netfilter  ohne Einhaltung der 
GPL weiterzuverbreiten. [5] [6]  Dies war das erste Mal, dass die GPL eine signifikante Rolle in einem deutschen 
Gerichtsverfahren spielte. Das Gericht bewertete die Tätigkeiten des Beklagten als Missachtung einiger 
Bedingungen der GPL und somit als Urheberrechtsverletzung. Dies entsprac h genau den Prognosen, die Eben 
Moglen  von der FSF für solche Fälle zuvor gemacht hatte. Grundlage der Entscheidung war die deutsche 
Übersetzung der GPL, die vom Gericht ansatzweise au f die Gültigkeit als AGB geprüft wurde. Bei manchen 
Klauseln waren komplizierte rechtliche Konstruktionen bzw. Auslegungen nötig, um die Zulässigkeit nach 
deutschem Recht zu erreichen. Die gegnerische Partei hatte die Zulässigkeit der Bedingungen der GPL n icht 
angegriffen, sondern nur bestritten, überhaupt der richtige Beklagte zu sein.  

Am 21. März 2006 ist der Amerikaner Daniel Wallace mit einer Klage am Bezirksgericht im US -Bundesstaat 
Indiana gegen die FSF gescheitert. Er hatte den Standpunkt vertreten, dass die GPL unwirksam sei. Sie 
erzwinge durch die Verfügbarkeit kostenloser Softwarekopien eine Preisabsprache zwischen den verschiedenen 
Anbietern, was eine n Verstoß gegen den Sherman Antitrust Act  darstelle. Der Richter John Daniel Tinder folgte 
dieser Auffassung nicht und bemerkte, dass eine Kartellrechtsverletzung s chwerlich festgestellt werden kann, 
wenn die Interessen des Klägers von denen der Konsumenten divergieren. Klagen gegen Red Hat , Novell  und 
IBM  wurden ebenfalls abgewiesen. [7] [8]  

Am 6. September 2006 war die GPL am Landgericht Frankfurt am Main  erfolgreich Bestandteil eines Verf ahrens 
gegen D -Link. [9] [10]  

Am 4. Oktober 2006 wurde die Gültigkeit der GPL in ei nem weiteren Urteil bestätigt. Ein Bevollmächtigter der 
Programmierer von drei GPL - lizenzierten Hilfsprogrammen zum Start eines Betriebssystemkerns zog nach einer 
Abmahnung gegen ein Unternehmen vor Gericht, das die Programme in seiner Firmware verwendet h atte, ohne 
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ihren Quellcode offengelegt und die GPL beigelegt zu haben. Die Ansprüche in der Unterlassungsaufforderung 
wurden teilweise nicht erfüllt, so dass das Gericht entschied, dass das Unternehmen das Urheberrecht des 
Klägers verletzt hatte und somit Herkunft und die Abnehmer der Firmware nennen sowie die Gerichts -  und 
Abmahnungskosten und die Kosten für den Aufwand zur Feststellung der Rechtsverletzung tragen musste. [11]  
Die Beklagten hatten dabei versucht, sich mit einer ganzen Bandbreite von üblichen Argumenten zu wehren, 

einschließlich Ungültigkeit der GPL wegen Wettbewerbswidrigkeit, Beweisverwertungsverbot wegen 
Urheberrechtsverletzung bei der Feststellung des Verstoßes (d.  h. unerlaubte Dekompilierung der Firmware ï 
der Kläger hatte jedoch nur den Bootvorgang beobachtet), Erschöpfungsgrundsatz  und fehlendes Recht zur 
Klage, da im Rahmen der Open -Source -Entwicklung lediglich von einer Miturheberschaft ausgegangen werden 
könne und für die Klage die Zustimmung der anderen Urheber nötig sei. Das Gericht lehnte diese Argumente 
jedoch alle ab.  

Um die  Rechte von GPL -Autoren zu schützen und gegen Verstöße vorgehen zu können, hat Harald Welte  im 
Jahr 2004 das Projekt gpl -violations.org  gegründet. Gpl -violations.org ist bereits mehrmals im Auftrag von 
Programmierern erfolgreich vor Gericht gezogen. In etlichen weiteren Fällen konnte eine auß ergerichtliche 
Einigung erzielt werden.  

Copyright  [ Bearbeiten ]  

Das Copyright des Lizenztextes selbst liegt bei der Free Software Foundation (FSF). Diese erlaubt im Kopf der 

Lizenz das Kopieren und Verbreiten der Lizenz, verbietet jedoch die Modifikation des Lizenztextes. Damit wird 
sichergestellt, dass die Rechte und Pflichten, welche durch die GPL garantiert werden, nicht abgeändert werden 
können, indem der Lizenztext abgeändert wird. Auch wird dadurch verhindert, dass unterschiedliche 
inkompatible Versionen der GPL entstehen. Die FSF erlaubt die Schaffung neuer Lizen zen auf Basis der GPL, 
solange diese einen eigenen, neuen Namen haben, die Präambel der GPL nicht enthalten und sich nicht auf das 
GNU-Projekt beziehen. Dies geschah ursprünglich beispielsweise bei der GNU Affero General Public License , 
bevor diese von der FSF übernommen wurde.  

Die GPL bestreitet die Copyright -Gesetze des betroffenen Staates nicht, sondern akzeptiert diese und nützt sie, 
um di e beschriebenen Rechte und Pflichten durchzusetzen. Ein unter GPL lizenziertes Werk steht nicht in der 
Public Domain . Der Autor behält -  falls nicht ausdrücklich anders festgelegt -  das Copyright am Werk und ist im 
Fall der Nichteinhaltung der Lizenzbedingungen in der Lage dagegen gerichtlich vorzugehen.  

Geschichte  [ Bearbeiten ]  

Die GPL wurde im Januar 1989 von Richard Stallman , dem Gründer des GNU-Projektes , geschrieben. Rechtlich 
beraten wurde er dabei durch Jerry Cohen.  

Sie basierte auf einer Vereinheitlichung gleichartiger Lizenzen, die bei früheren Versionen von GNU Emacs , dem 
GNU Debugger  und der GNU Compiler Collection  Anwendung fanden. Diese Lizenzen waren auf jedes Programm 
speziell zugeschnitten, enthielten aber die gleichen Vorschriften wie die aktuelle GPL. Das Ziel von Stallman 
war, eine Lizenz zu entwickeln, die man bei jedem Projekt verwenden kann. So entst and die erste Version der 
GNU General Public License, die im Januar 1989 veröffentlicht wurde.  

Im Juni 1991 veröffentlichte die FSF die zweite Version der GPL. Die wichtigste Änderung dabei war die 
sogenannte ĂLiberty or Death ñ-Klausel (¿bersetzt: ĂFreiheit oder Tod ñ) in Paragraph 7.[12]  Diese besagt, dass 
wenn es nicht möglich ist, einige Bedingungen der GPL einzuhalten, ï beispielsweise we gen eines 
Gerichtsurteils ï dann ist es untersagt, diese Lizenz nur bestmöglich zu erfüllen. In diesem Fall ist es also 
überhaupt nicht mehr möglich, die Software zu verbreiten. Auch kam der Paragraph 8 hinzu: Dieser erlaubt es, 
einem Autor die Gültigkeit der Lizenz geographisch einzuschränken, um Länder auszuschließen, in denen die 
Verwertung des Werks durch Patente oder durch urheberrechtlich geschützte Schnittstellen eingeschränkt ist. 
Des Weiteren ist die zweite Version besser mit nicht US -amerikanische n Rechtsystemen kompatibel, da sie sich 
auf die Berner Übereinkunft  stützt.  

Zeitgleich wurde eine neue Lizenz mit dem Namen Library General Public License (LGPL) v eröffentlicht. Diese 
trägt ï obwohl es die erste Version ist ï ebenfalls die Versionsnummer 2, was unterstreichen sollte, dass die 
Lizenz mit der GPL2 verwandt ist. Bei der LGPL handelt es sich um eine gelockerte Version der GPL. Sie wurde 
eingeführt, nach dem seit 1990 deutlich wurde, dass die GPL in manchen Fällen, im Speziellen aber meist für 
Programmbibliotheken , zu restriktiv (einschränkend) war. Die LGPL wurde ursprün glich für einige bestimmte 

Bibliotheken entworfen. Die Lizenz verwirklicht das Modell eines schwachen Copylefts, wobei zwar darunter 
stehende Programmbibliotheken nicht mehr zur Folge haben, dass die sie verwendenden Programme ebenfalls 
unter gleichen Bedi ngungen lizenziert werden müssen, jedoch unterliegen Weiterentwicklungen der Bibliotheken 
selbst nach wie vor der LGPL. Sie wurde 1999 in Lesser Gen eral Public License  umbenannt, der neue Name war 
ein Vorschlag von Georg Greve . [13]  

Seit ihrer Einführung ist die GPL die am weitesten verbreitete freie Softwarelizenz. Die meisten Programme im 
GNU-Projekt sind unter der GPL und der LGPL lizenziert, darunter auch die Compilersammlung GCC, der 
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Texteditor GNU Emacs  und der GNOME Desktop. Auch viele weitere Programme von anderen Autoren, die nicht 
Bestandteil des GNU -Projekts sind, sind unter der GPL lizenziert. Außerdem sind alle LGPL - lizenzierten Produkte 
auch unter der GPL lizenziert.  

Der erste Entwurf der dritten Version der G PL wurde am 16. Januar 2006 der Öffentlichkeit zur Diskussion 
vorgestellt. Es folgten drei weitere Entwürfe. Am 29. Juni 2007 wurde schließlich die finale Version der GPL 3 
publiziert. Die vierte Version der GPL ist noch nicht geplant, Richard Stallman kün digte jedoch bei der 
Veröffentlichung der GPLv3 an, die GPLv4 innerhalb der nächsten Dekade zu veröffentlichen. [14]  

Sechzehn Jahre nach Erscheinen der Version 2 im Jahr e 1991 erfolgte eine Revision der Lizenz am 29. Juni 
2007 mit der Version 3. Einige der größten und wichtigsten Änderungen sind:  

1.  Die GPL soll eine globale Lizenz sein. Seit der Version 2 unterstützt sie zwar die Internationalisierung 
relativ erfolgreich, i ndem sie sich auf die minimalen Prinzipien der Berner Übereinkunft  zum Schutz 
von Werken der Literatur und Kunst stützte, trotzdem war sie immer noch zu stark auf das 
amerikanische Rechtssystem ausgelegt. Daher soll nationalen rechtlichen Besonderheiten mehr 
Bedeutung eingeräumt werden, ohne dabei die unumstößlichen Grundprin zipien der GPL zu verletzen.  

2.  Für den Paragraphen 3 der GPL Version 2, der für das Verteilen, Kopieren und Modifizieren von 
Software  zuständig war, und den Paragraphen 7, welcher für die Regelung von Patenten und andere 
rechtliche Beschränkungen  maßgeblich  war, sollten Änderungen eingeführt werden, die die 
unterschiedlichen Interessen und Standpunkte aller Lizenzteilnehmer möglichst gut vereinen.  

3.  Die GPL ist die Verfassung der Bewegung für freie Software. In erster Linie stehen deshalb 
gesellschaftspolitis che Absichten im Vordergrund, erst dann technische und ökonomische. Ein 
absolutes Grundprinzip ist dabei der freie Austausch von Wissen , ebenso wie der freie Zugang zu 
technischem Wissen und Kommunikationsmitteln, nach Vorbild der wissenschaftlichen Freihe it . 
Entwicklungen wie Softwarepatente , Trusted computing  und DRM, die diesen Prinzipien 
entgegenwirken, sollen unter dem gesellschaftspolitischen Gesichtspunkt betrachtet und so in der GPL 
berücksichtigt werden, wobei die angeführten Freiheiten una ngetastet bleiben müssen.  

Die FSF als Halter der GPL unter der Leitung von Richard Stallman koordinierte die Überarbeitung, beraten 
wurde er dabei durch Eben Moglen . Durch die angestr ebte Universalität der GPL 3 ergaben sich zwangsläufig 
konkurrierende Interessenslagen. Am 16. Januar 2006 wurde ein erster, vorläufiger Entwurf veröffentlicht und 
zur Diskussion gestellt, um ein möglichst optimales Ergebnis für die zukünftige Publikation zu erreichen. Nach 
drei weiteren Entwürfen wurde die endgültige Fassung am 29. Juni 2007 publiziert [15] . Als Nebeneffekt der 
Überarbeitung sind mehrere zusätzliche Lize nzen GPL -kompatibel geworden. [16]  

Die GPLv3 wurde seit der Veröffentlichung des ersten Entwurfs kontrovers diskutiert. Linus Torvalds kritisierte 
insbesondere die ersten zwei Entwürfe äußerst scharf und sieht immer noch keinen Grund, den Linux Kernel 
unter diese Version der Lizenz zu stellen. Starke Kritik gab es auch von Seiten der Firmen Linspire, Novell, 
MySQL und anderen. Einige Firmen -  insbesondere MySQL -  änd erten daraufhin die Lizenzformulierung ihrer 
Produkte von ĂGPLv2 or laterñ zu ĂGPLv2 onlyñ. 

Kritik  [ Bearbeiten ]  

Kriti k an der GPL besteht hauptsächlich aus Kritik am starken Copyleft  und Kri tik am Prinzip der freien 

Software . Zum Beispiel bezeichnete Microsofts CEO Steve Ballmer  2001 Linux wegen der Auswirkungen der GPL 
als Krebsgeschwür . [17]  Stephen Davidson von der WIPO prägte in einem Leitfaden über das Open -Source -Modell 
(in dem er allgemein eher zurückhaltende Schlüsse zieht) die Bezeichnung viral  für die Copyleft -Eigenschaften 
der GPL. [18 ]  Im Allgemeinen betrifft diese Kritik jedoch Punkte, die bei der GPL von der Free Software 
Foundation (FSF) gerade so beabsichtigt sind. Eine Ausnahme sind Einwände gegen das starke Copyleft bei 
Programmbibliotheken . Die FSF hält dies zwar ebenfalls für prinzipiell gerechtfertigt, erteilt jedoch für 
Programme, für die sie die Rechte besitzt, manchmal aus strategischen Gründen Ausnahmen, z.  B. um die 
Akzeptanz einer Biblio thek zu erhöhen.  

Lizenz  Zeilen  Wörter  

GPL Version 1  251  2063  

GPL Version 2  339  2968  

GPL Version 3  676  5644  
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Der Hauptkritikpunkt an der GPL selbst ist ihre Länge. Die erste Version war 251 Zeilen lang, die GPL Version 2 

ist rund 35  % länger als ihr Vorgänger und die dritte Version ist nochmals doppelt so lang. In Standard -
Schriftgröße ausgedruckt füllt die dritte Version etwa 10 bis 15 DIN -A4-Seiten. Die inoffizielle deutsche Version 
ist mit 15 bis 20 Seiten aufgrund der Übersetzung deutlich länger.  

Verbreitung  [ Bearbeiten ]  

Auf dem Open -Source -Hoster SourceForge  sind derzeit (Juli 2006) etwa 70  % der Software unter der GPL 
lizenziert [19] . Von den 3489 Projekten auf BerliOS stehen 67  % (2334 Projekte) un ter der GPL. (Stand 2008) [20]  
Das von Black Duck Software verwaltete Open Source License Resource Center  gibt den Marktanteil (Dez. 
2009) der GPLv2 mit etwa 49  % und den der GPLv3 mit etwa 5,3  % an. [21]  Die Firma Palamida betreibt eine 
GPL3-Watchlist, laut derer sind von den 10.086 registrierten Projekten etwa 2.946 unter der GPLv3 registriert, 
jedoch ist die Auswahl der Projekte nicht repräsentativ. Die Zahlen des Open Source License Resource Center 
lassen eher darauf schließen, dass etwa drei bis vier Prozent der GPL -Projekte derzeit (Juli 2008) die dritte 
Version verwenden.  

Nicht - repräsentative, unvollständige Auswahl bekannter GPL -Programme:  

¶ Blender  (3D -Grafikprogramm )  

¶ Emacs  (Texteditor )  

¶ GIMP (Bildbearbeitungsprogramm )  

¶ GCC (Compiler  für verschiedenste Programmiersprachen )  

¶ GNU Hurd  (Betriebssystemkern )  

¶ GNU Octave  (Numerische Berechnungen, wie MATLAB)  

¶ Inkscape  (Vektorgrafikprogramm )  

¶ Joomla!  (Content -Management -System  in PHP)  

¶ KDE und GNOME (Desktop -Umgebungen für Unix -ähnliche Betriebssysteme; (L)GPL und andere 

Lizenzen)  

¶ Linux  (Betriebssystemkern )  

¶ MySQL (Datenbank )  

¶ TYPO3 (CMS in PHP)  

Trivia  [ Bearbeiten ]  

¶ Microsoft hat trotz der erklärten Abneigung gegen die Lizenz mit Microsoft Windows Services for UNIX  
selbst bereits ein Produkt mit GPL - lizenzierter Software verkauft.  

Siehe auch  [ Bearbeiten ]  

¶ Duales Lizenzsystem   

¶ GPL linking exception   

Literatur  [ Bearbeiten ]  

¶ Till Jaeger, Olaf Koglin, Till Kreutzer, Axel Metzger, Carsten Schulz: Die GPL kommentiert und erklärt . 
OôReilly, Kºln 2005, ISBN 3 -89721 -389 -3.  
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Siehe auch: Literatur über Freie und Open -Source -Software   
Weblinks  [ Bearbeiten ]  

¶ Text der GPL Version 1 , GPL Version 2  und GPL Version 3  (englisch)  

¶ Inoffizielle deutsche Übersetzung der GPLv2 und GPLv3  

¶ Juristische Prüfung der GPL in einem Aufsatz   

¶ Mitschrift der Rede von Richard Stallman mit anschließenden Fragen&Antworten  Tokio 2006 (englisch)  

¶ Interview mit Dr. Till Jaeger zu Änderungen und Entwicklungsprozess  der GPL Version 3   

¶ Gewerbliche Nutzung von OpenSource -Software , juristischer Aufsatz zum Thema GPL im 
kaufmännischen Verkehr  
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Verhinderungsrecht  zu schaffen, sondern etwas Neues zu finden, das 

weiterentwickelt werden kann .  
 

Wäre keine Weit erentwicklung möglich, würde dies der Freiheit der Kunst 
widersprechen, etwas , was kein Künstler bereit wäre aufzugeben und wofür  viele 
Künstler auch dafür kämpfen. Diese Kunstfreiheit  ist ein elementares Recht , 

verfas sungsrechtlich garantiert 24  und findet ihren Niederschlag auch in de r 
Menschenrecht skonvention 25 . 
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  Dazu WIKIPEDIA für die Kunstfreiheit in Deutschland, 6.2.2010: 

Kunstfreiheit  

aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie  
Wechseln zu: Navigation, Suche 

 

Dieser Artikel oder Absatz stellt die Situation in Deutschland dar. Hilf mit, die Situation in anderen Ländern zu schildern. 

Kunstfreiheit  ist ein Grundrecht und in Deutschland geschützt durch Art. 5 Abs. 3 Grundgesetz (GG). 
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Grundinhalt nach deutschem Recht [Bearbeiten] 

Geschützt sind die künstlerische Betätigung und die Darbietung und Verbreitung des Kunstwerks; der so gen. Werkbereich und der 

Wirkbereich. Die Kunstfreiheit enthält das Verbot, auf Methoden, Inhalte und Tendenzen der künstlerischen Tätigkeiten einzuwirken, 
insbesondere den künstlerischen Gestaltungsraum einzuengen oder allgemein verbindliche Regelungen für diesen Schaffungsprozess 

vorzuschreiben. 

Dabei wird heute von der Rechtsprechung und der Rechtswissenschaft ein Ăoffenerñ Kunstbegriff vertreten. Kunst ist also nicht nur in den 

überkommenen Formen wie Literatur, Malerei, Musik etc. existent, sondern ist gekennzeichnet durch einen subjektiven schöpferischen 

Prozess, dessen Ergebnis vielfältige Interpretationsmöglichkeiten zulässt. Verständlicher: Kunst ist das, was der Künstler als Kunst 
bezeichnet, wenn auch andere möglicherweise darüber streiten, ob es Kunst ist. In der Literatur wird allerdings auch der materielle und der 

formelle Kunstbegriff vertreten. 

Da die Kunstfreiheit im Brennpunkt zwischen (politischer) Meinungsäußerung und den allgemeinen Persönlichkeitsrechten steht, ist sie auch 

heute noch von großer Bedeutung: so zum Beispiel bei der Entscheidung des BVerfG zum Tucholsky-Zitat ĂSoldaten sind Mörderñ oder der 

Darstellung des Schauspielers Gustaf Gründgens in Klaus Manns Roman Mephisto. (so gen. ĂMephisto-Entscheidungñ). Auch der 
Veranstalter der ĂKörperweltenñ-Ausstellung Gunther von Hagens beruft sich neben der Wissenschaftsfreiheit auf die Kunstfreiheit. 

Ein Kennzeichen der Kunstfreiheit ist, dass sie verfassungsrechtlich vorbehaltlos gewährleistet ist. Im Gegensatz zu anderen Grundrechten 

sieht das Grundgesetz für sie keinen ausdrücklichen Gesetzesvorbehalt vor. Der Gesetzgeber ist aber gehalten, durch Gesetze einen 

Ausgleich mit anderen Grundrechten und Verfassungswerten herzustellen. Damit ist die Kunstfreiheit zwar nicht schrankenlos, es muss aber 
letztlich in jedem Einzelfall bestimmt werden, ob sie durch eine staatliche Maßnahme verletzt wird. Besondere Probleme ergeben sich 

hierbei bei Vorschriften zum Schutz der persönlichen Ehre (s.o.) und im Rahmen der politischen Straftaten. Das Bundesverfassungsgericht 

(BVerfG) vertritt hierbei die Theorie von der Wechselwirkung, d.h. Gesetze, die die Kunstfreiheit beschränken, sind wiederum ihrerseits im 
Lichte der Kunstfreiheit (kunstfreundlich) auszulegen. 

Schutz des Werkbereiches und Wirkbereiches der Kunst [Bearbeiten] 

Nach der Mephisto-Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts wird systematisch hinsichtlich der Kunstfreiheit unterschieden zwischen 

einem Werkbereich (künstlerische Betätigung) und einem Wirkbereich (Verbreitung des Kunstwerks) der Kunst. Beide Bereiche sind 
untrennbar miteinander verbunden und gegen jedwede Einmischung öffentlicher Gewalt tabuisiert. Das bedeutet, dass das Einkommen, das 

der anerkannte freischaffende Künstler in seinem "Werk- und Wirkbereich" erzielt, weder der Einkommen- noch der Umsatzsteuer 

unterliegt. Weil das deutsche Steuerrecht auf dem Nettosteuerprinzip basiert, sind zum Ermitteln der Einkommen- und Umsatzsteuer vorher 
die Kosten abzuziehen. Die Kosten entstehen dem Künstler sowohl in seinem gegen jedwede Einmischung öffentlicher Gewalt tabuisierten 

"Werk- als auch Wirkbereich". Im "Werk- und Wirkbereich" bestimmt jedoch niemand anderes als der Künstler selbst, welche Kosten er 

aufwendet, um freischaffend künstlerisch tätig zu sein. Steuerfrei heiß dem zufolge, dass freischaffende Künstler weder einkommen- noch 
umsatzsteuerpflichtig sind, ihre Kosten aus ihrem jeweiligen "Werk- und Wirkbereich" können deshalb aber auch nicht mit anderen 

Einkunftsarten verrechnet werden. Auf diese Weise wird dem grundgesetzlichen Auftrag, die Kunst vorbehaltlos frei gestellt zu haben, dem 

Wortlaut des Artikels 5 Abs. 3 Satz 1 GG maximal Rechnung getragen. [1] 

Werbung für ein Kunstwerk [Bearbeiten] 

Kunst ist als Kommunikationsgrundrecht auf Öffentlichkeit bezogen und auf die Wahrnehmung in der Öffentlichkeit angewiesen. Damit liegt 

auch die Werbung f¿r ein Kunstwerk im ĂSchutzbereich der Kunstfreiheitñ und ist Ăvom Wirkbereich der Kunst gesch¿tztñ.[2] 

Nach einer Entscheidung des BVerfG (BVerfGE 77, 240) muss die Werbung nicht selbst künstlerischen Ansprüchen genügen, die 

Kunstfreiheit kann hier unabhängig von der Gestaltung wahrgenommen werden.[3] 
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Berücksichtigung durch den Gesetzgeber [Bearbeiten] 

Die Kunstfreiheit muss auch durch den Gesetzgeber beachtet werden, da dieses Grundrecht gegenüber anderen Grundrechten eben nicht 

durch Gesetze eingeschränkt werden darf (s.o.). So enthält z.B. das Kunsturheberrechtsgesetz, welches die Veröffentlichung von Bildnissen 
ohne Einwilligung des Abgebildeten unter Strafe stellt, eine Bestimmung, wonach bei einem höheren Interesse der Kunst eine solche 

Einwilligung nicht erforderlich ist. Künstler dürfen demnach Porträtgemälde, aber auch künstlerische Fotografien und andere 

Personendarstellungen ungefragt in der Öffentlichkeit ausstellen, ohne hierfür strafrechtlich belangt werden zu können. 

Geschichte [Bearbeiten] 

Zeit des Nationalsozialismus  [Bearbeiten] 

Insbesondere in der Zeit des Nationalsozialismus wurde die Kunstfreiheit stark eingeschränkt, zum Beispiel durch die Bücherverbrennung 
1933, Berufsverbote für Künstler oder durch die Ausstellungen "Entartete Kunst". 

DDR  [Bearbeiten] 

Die Verfassung der Deutschen Demokratischen Republik von 1949 schützte in Artikel 34 formal die Kunstfreiheit "Die Kunst, die 
Wissenschaft und ihre Lehre sind frei."[4]. Diese Kunstfreiheit stand jedoch nur auf dem Papier. In der Praxis war die Kunst den Vorgaben 

der Partei unterworfen. Neben einem Verbot von Kunstformen, die Kritik an der herrschenden Ordnung übte war vor allem die Vorgabe, 

dass Kunst dem Sozialistischer Realismus entsprechen müsse, eine massive Einschränkung der Kunstfreiheit (siehe hierzu 
Formalismusstreit). 

In der Verfassung von 1968 wurde konsequenterweise die Kunstfreiheit nicht mehr aufgenommen. Artikel 18 erwähnt die Kultur nur noch 
als "sozialistische Kultur" bzw. "sozialistischen Nationalkultur" und macht so deutlich, dass nur Kunst im Dienste des Sozialismus einem 

Schutz der Verfassung und einer Förderung durch den Staat unterstand. Eine freie Kulturausübung wurde als zu bekämpfende 

"imperialistische Unkultur" definiert. Nach der Verfassung galt: "Das künstlerische Schaffen beruht auf einer engen Verbindung der 
Kulturschaffenden mit dem Leben des Volkes". Welche Kunst diesem Anspruch entsprach, war Entscheidung des Regimes[5]>. 

Siehe auch: Medienrecht, Mutzenbacher-Entscheidung 

Schweiz [Bearbeiten] 

Hier gewährleistet Art. 21 der Bundesverfassung die Kunstfreiheit. 

Einzelnachweise [Bearbeiten] 

1. ŷ BVerfGE 30, 173 - Mephisto [1]; Vgl. Ulrich Karpen, Katrin Hofer: Die Kunstfreiheit des Art 5 III 1 GG in der 
Rechtsprechung seit 1985. Teil I. In: Juristenzeitung, Heft 47/1992, Seite 952 ff.  

2. ŷ Ulrich Karpen, Katrin Hofer aaO.  
3. ŷ Ulrich Karpen, Katrin Hofer, aaO.  
4. ŷ Art. 34 Verfassung der DDR 1949  
5. ŷ Artikel 18 Verfassung der DDR 1968  
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Die patentierte Maltechnik  

 

Allgemein  

 

Bevor überhaupt daran gedacht werden konnte, die Erfindung zum Patent 

anzumelden, war es notwendig eine sogenannte Recherche durchzuführen. Dabei  

wird abgeklärt, ob die Erfindung auch wirklich neu und damit ĂStand der 

Technik 26ñ ist. Als erstes wurde das Schweizerische Patent  angemeldet. Mit dem 

Schweizerischen Patent wurde auch die Priorität  erlangt.  

 

In der Folge wurde auch in a nderen Ländern der Patentschutz beantragt. Ziel war 

es nicht in all diesen Ländern ein Patent zu erhalten, das es ermöglicht, 

Nachahmer die Verwendung des Patentes zu verbieten, sondern über die 

nationalen Prüfungsverfahren , die oft verschieden sind, herauszufinden, ob die 

Technik wirklich neu  ist. Dies traf vor allem auf die Vereinigten Staaten  zu, aber 

auch auf das Vereinigte Königreich  und damals verbunden auch auf Hong Kong . 

 

                                                                                                                                                   

 

Bitte den Hinweis zu Rechtsthemen beachten! 

Von Ăhttp://de.wikipedia.org/wiki/Kunstfreiheitñ 
Kategorien: Grundrechte | Medienrecht 
Wartungskategorie: Wikipedia:Deutschlandlastig 
 
25

 Siehe dazu auch Anhang 
26  So schrieb den ein Patentanwalt an Markus Wanger:  
PATENT SCHWEIZ  
 
Grundsätzlich erscheint die in den Beilagen beschriebene Erfindung dem Patentschutz zugänglich zu sein. Ob sie 
gegenüber dem Stand der Technik auch neu ist und auf einer erfinderischen Tätigkeit beruht, können wir nicht 
beurteilen. Zwar kann man den Stand der Technik auch vor der Ausarbeitung einer Patenterteilung 
recherchieren lassen. Um aber ein gutes Recherchen -Ergebnis zu erhalten, ist der Aufwand meist so groß, dass 
eine separate Recherche VOR der Hinterlegung einer Anmeldung nicht empfohlen werden kan n. Nach der 
Hinterlegung der Erstanmeldung führt das Amt entweder von Amtes wegen (zum Beispiel bei einer 
europäischen Patentanmeldung) oder auf Antrag (z.B. bei einer CH -Erstanmeldung) eine Recherche zum Stand 
der Technik durch. Diese Recherche hat regelm äßig eine gute Qualität, weil natürlich der Erfindungsgegenstand 
in der Anmeldung gut beschrieben und beansprucht ist und das, was das Wesen der Erfindung ausmacht, auch 
herausgearbeitet ist.  
  
Würde man eine derartige Beschreibung der Erfindung (diese ist  allerdings deutlich von der beiliegenden 
Erfindungsbeschreibung zu unterscheiden) vor Hinterlegung einer Anmeldung auch bereitstellen, könnte eine 
solche Recherche auch vorher durchgeführt werden, aber wenn man diese Arbeit investiert, empfiehlt es sich 
eher, dann gleich auch den Anmeldetag zu sichern und erst danach recherchieren lassen, denn alles (z.B. eine 
Publikation), was nach dem Anmeldetag bekannt wird, zählt nicht mehr zum Stand der Technik gegen die 
entsprechende Patentanmeldung, wohingegen Stand  der Technik noch generiert werden kann, solange die 
Anmeldung noch nicht beim Amt hinterlegt ist. Oft kennen auch die Erfinder den tatsächlichen Stand der 
Technik ganz gut.  
  
In jedem Falle wird vor der Ausarbeitung einer Patentanmeldung eine Besprechung mit dem Erfinder / den 
Erfindern notwendig werden.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Hinweis_Rechtsthemen
http://de.wikipedia.org/wiki/Kunstfreiheit
http://de.wikipedia.org/wiki/Spezial:Kategorien
http://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Grundrechte
http://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Medienrecht
http://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Wikipedia:Deutschlandlastig
http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Hinweis_Rechtsthemen
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Anhand des deutschen Patentes soll dargelegt werden, was die 3 -D-

Strukturalismus Technik ist und wie diese patentrechtlich im Patent 

DE19915014A1 , 07.10.1999  beschrieben ist.  

 

Zusammenfassung  

Jedes Patent wird zusammengefasst beschrieben ;  auch beim gegenständlichen 

Patent ist es nicht anders und lautet wie folgt:  

Verfahren zur Herstellung von 3 -D-Strukturbildern, indem auf einem 

unbehandelten oder behandelten Bildträger zuerst gezielt Strukturmasse 

aufgebracht wird, wobei ein reliefartiger Charakter entsteht, und dann z. B. 

Schütt - , Abschwenk -  oder Abschöpftechnik , Farbe und gegebenenfalls weitere 

Farben, Lösungsmittel, Pigmente, Wasser oder Verdünnungsmittel aufgetragen 

werden, wobei ein eigenständliches bis abstraktes dreidimensional realistisch 

wirkendes  Kunstwerk (3 -D-Strukturbild) entsteht, welches insbesondere sowohl 

expressionistische als auch i mpressionistische Wirkung gleichzeitig aufweist.  

 

Beschreibung  der Erfindung  

(wie in den Patentschriften)  

Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Herstellung von strukturierten, farbigen 

Motiven und kann als 3 -D-Strukturmalerei  bezeichnet werden.  

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein Verfahren zu entwickeln, bei dem 
durch eine besondere Technik verschiedene Stilrichtungen, z. B. des 

Impressionismus  und des Expressionismus  miteinander verbunden werden 
können, und was dann im Effekt als 3 -D-Strukturalismus (3 -D-Strukturbild) 

bezeichnet werden kann. Die Neuheit dieser Technik liegt somit im Resultat (3 -
D-Struktural ismus) der Kombination verschiedener T echniken zu einer neuen 
Einheit bzw. Darstellungsweise der Ausdrucksform .  

Die Erfindung betrifft somit ein Verfahren zur Herstellung von 3 -D-
Strukturbildern , dadurch gekennzei chnet, dass auf einem unbehandelten oder 
behandelten Bildträger gezielt eine Strukturmasse aufgebracht wird und darauf 

Farbe z. B. in Flüssigform (gelöst z. B. in Terpentin) oder in Pulver -  oder 
Granulatform  durch Schütt - , Abschwenk -  und/oder Abschöpftechnik aufgetragen 

wird, wobei das Gestalten des Auftrages der Farbe unter Verwendung 
mechanischer/technischer Hilfsmittel erfolgt und der entsprechende Farbauftrag 
unter Verwendung verschiedener Farben aufgebracht wird, um du rch diese 

Technik ein beabsichtigtes Motiv durch die vorgegebene Struktur zu gestalten, 
welche durch das Aufbringen von Farbe dergestalt behandelt wird, dass der 

gewünschte 3 -D-Struktureffekt entsteht.  

Im einzelnen wird gemäss der vorliegenden Erfindung ein Bildträger a) 
vorzugsweise mit einem Grundiermittel nach bekannter Art und Weise 
vorbereitet.  
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Geeignete Bildträger sind beispielsweise Gewebe, wie ein Maltuch, Leinen oder 

Baumwolle, dann Stoffe oder  auch Holz, Papier, Karton, Stein, Ton (roh oder 
gebrannt), Metall, Porzellan etc.  

Man erhält dadurch einen grundierten Bildträger  b) welcher die Aufnahme von 

Farbe auf den Bildträger a) verhindert. Es ist aber auch möglich von Anfang an 
einen grundierten Bildträger b) zu verwenden.  

Der unbehandelte oder so vorbehandelte, vorzugsweise weiss grundierte, 

Bildträger b) kann anschliessend mit einem gänzlich oder teilweise 
gegenständlichen Bild, oder mit einem ungegenständlich ab strakten Motiv 
versehen werden. Dies geschieht z. B. mittels Kreide, Kohle, Bleistift etc. Dieses 

Bild kann zum Beispiel eine architektonische Darstellung, aber auch jede andere 
gänzliche oder teilweise, gegenständliche oder abstrakte Darstellung sein. 

Erhalten wird eine gegenständliche Vorzeichnung c) auf einem unbehandelten 
oder grundierten Bildträger (Untermalung).  

Auf diese gegenständliche Vorzeichnung  c) wird eine Strukturmasse ganz -  oder 
teildeckend aufgetragen und zwar so, dass unter Verwendung der 

gegenständlichen Vorzeichnung c) die Grundstrukturen des Bildes aufgetragen 
oder aufgespachtelt werden.  

Bei der Strukturmasse handelt es sich z. B. um eine Spachtelmasse, wie eine 

Strukturpaste oder um Acrylharz  oder  Gips  oder Ton, oder im Fall von Metall als 
Bildträger um Lötblei oder ähnliches etc. Der Auftrag geschieht entweder 

eigenhändig oder mittels eines Werkzeuges, z. B. Schaber, Spachtel, Messer, 
Pinsel etc. oder direkt mit der Tube.  

Dadurch ent steht eine dreidimensionale Struktur mit Vertiefungen  und vor allem 
entsprechende Kantenerhebungen. Während des Vorganges können aber auch, 

über die Vorzeichnung hinaus, in freier Wahl neue Motive verwendet werden. Die 
auf den unbehandelten oder behandelten Bildträger angebrachten Motive und die 

Strukturen d er Strukturmasse können auch Retuschierungen, z. B. 
Nachzeichnungen oder Nachspachtelungen, erlauben und ergänzend damit 

bearbeitet werden.  

Es wird so eine halbgegenständliche Malerei d) erhalten, die nicht nur eine 
plastische, reliefartige, 3 -D-strukturelle Wirkung aufweist, sondern auch dazu 
führt, dass das Bild verfremdet wird und abstrakt wirkt.  

Grundsätzlich wichtig ist es, immer Kantenl inien  des Motive s mittels der 

Strukturmasse nachzubilden, sodass sich Formen, Erhebungen und Vertiefungen 
ergeben.  

Durch die gewählten Strukturen wird die räumliche, dreidimensionale Wirkung 

hervorgerufen.  

Die, die ein zelnen Teile des Motives begrenzenden Ränder bilden Höhen und 
Tiefen und sind so für die weitere Behandlung des Bildes wichtig.  

Durch die Abstrahierung der gegenständlichen Abbildung ergibt sich eine 

impressive Wirkung des Bildes.  
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In der Folge wird in ei nem weiteren Schritt Farbe, allenfalls in Verbindung mit 

Pigmenten auf das Bild aufgebracht. Wichtig ist dabei, dass diese Farbe bzw. 
Pigment sowohl auf dem unbehandelten oder grundierten/behandelten Bildträger  

als auch auf der Strukturmasse gut haften und , dass sich die verschiedenen 
Farben und Pigmente, welche aufgetragen werden, mindestens teilweise 
miteinander vermischen.  

Die verwendeten Farben werden meist mit entsprechendem 
Verdünnungsmittel/Lösungsmittel geschüttet, abgeschwenkt, abgeschöpft damit 
sie gut durchmischt werden können.  

Die Farbe(n) bzw. Pigmente  werden durch Schütt - , Abschwenk -  oder 

Abschöpftechnik aufgebracht.  

Bei der aufgebrachten Farbe handelt es sich z. B. um eine Ölfarbe, um einen 
Kunstharzlack, um eine Acrylfarbe  oder um eine Dispersionsfarbe .  

Durch die Wahl verschiedener Farben, die ineinander fliessen und ineinander 

übergehen, ergeben sich expressive Bilder, die allein schon Wirkung zeigen.  

Durch das Auftragen von weiteren Farb -  oder L ösungsmitteln, Pigmenten oder 
Wasser oder Verdünnungsmitteln können weitere Strukturen und Verfremdungen 

erzielt werden.  

Die Farbe bzw. das Farbgemisch sammelt sich dabei in den vertieften Teilen der 
angebrachten Struktur zu einem dickeren, konzentrieren,  dadurch dunkleren und 

leuchtenderen Farbauftrag und bildet auf den erhabenen Strukturstellen, von 
denen die Farbe entsprechend abfliesst, einen dünneren Farbauftrag.  

In Verbindung mit der auf dem Bildträger aufgebrachten Struktur ergeben sich 3 -
D-Struktu rbilder.  

Die oberste Malschicht wird vorzugsweise in der Art des abstrakten 

Expressionismus  angebracht. Andere Stilrichtungen sind ebenfalls möglich. Unter 
dieser obersten Malschicht liegt die Struktur, welche als eigens tändiges Motiv 

wahrgenommen wird. Diese wurde vorher auf der Untermalung oder direkt und 
vorzugsweise auf der Grundierung angebracht.  

Durch die wahlweise Verwendung weiterer Techniken oder Wiederholung 

derselben Technik, das Anbringen von Farbspritzern, d ie Verwendung von 
verschiedenen Lösungsmitteln, direktes Aufstreuen oder Vermischen von 
Pigmenten, lassen sich weitere Wirkungen erzielen.  

Als Schlussbehandlung kann eine durchsichtige oder schwach gefärbte 

Firnisschicht angebracht werden, welche einersei ts als UV -Schutz dienen kann, 
aber auch zu einem matteren oder glänzenderem Bild führen kann.  

Erhalten wird ein expressives, impressionistisch wirkendes teilweise abstraktes 

dreidimensionales, realistisch wirkendes Kunstwerk, welches als 3 -D-Strukturbild 
e) bezeichnet werden kann.  
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Es war nicht vorhersehbar, dass durch diese neuartige Technik des Auftrages der 

Strukturmasse in Verbindung mit dem darüber applizierten Farbauftrag ein Effekt 
erzielt wird der das abgebildete Bild dreidimensional mit Tiefenwirk ung 

erscheinen lässt, die dem Betrachter einerseits prächtige Farbkompositionen 
bieten, andererseits aber auch gegenständliche bis abstrakte Strukturen. Die 
Komposition der Farbe vermag beim Betrachtern variierende Stimmungen 

hervorzurufen. Während z. B. G elb, Blau und Rot eindeutige Zustände 
signalisieren, lassen Mischfarben Spielraum auf beide Seiten. Farbe und Form 

besitzen eine Eigendynamik. Durch die Farbe hindurch kann die Struktur erlebt 
werden oder die Farbe als Bildkomposition allein betrachtet wer den. Erst durch 
das Verschmelzen von Farbe und Struktur durch den Betrachter wird das 

Gesamtwerk zum dreidimensionalen Erlebnis .  

In der schematischen Darstellung, welche die Erfindung als ein Aufbauverfahren 
unter Verwen dung eines grundierten Bildträgers veranschaulicht, bedeuten:  

 Bezugszeichenliste  

1einen unbehandelten Bildträger, welcher  
 
2mit einem Grundiermittel behandelt wird;  

 
3ist die Schicht der Untermalung, und  

 
4veranschaulicht das Motiv (Vorzeichnung oder Skizze).  
 

5Die Strukturmasse liegt direkt auf dem Motiv (4).  
 

6Veranschaulicht die Farbschicht, und  
 
7gegebenenfalls die durchsichtige oder schwach gefärbte Schluss -Firnisschicht.  

Die Schichten 1 -4 entsprechen dem behandelten Bildträger und die Schichten 1 -
7 ergeben das 3 -D-Strukturbild.  

Fig. A veranschaulicht ein Bild, auf welchem ein unbehandelter Bildträger mit 
einem Grundiermittel behandelt wurde mit anschliessender Untermalung und 

Vorzeichnung (Schritt 1 bis 4 der schematischen Darstellung)  

Fig. B ve ranschaulicht ein Bild auf welchem zusätzlich zum Bild der Fig. A die 
Strukturmasse aufgetragen wurde (Schritte 1 bis 5 der schematischen 

Darstellung).  
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Ansprüche  

 

Daraus ergeben sich dann die Patentansprüche 27. Patentansprüche  sind kurze 

und präzise Angaben, die erklären, worin die Erfindung besteht und welcher 

                                                
27

  Das Eidgenössische Institut für Geistiges Eigentum definiert diese Ansprüche wie folgt:: 
 
Eidgenössisches Institut für Geistiges Eigentum Institut Fédéral de la Propriété Intellectuelle Istituto Federal e 
della Proprietà Intellettuale Swiss Federal Institute of Intellectual Property Stauffacherstrasse 65/59g  CH-
3003 Bern  Telefon +41 (0)31 377 77 77  Fax +41 (0)31 377 77 78  

 Informationsblatt: Patentansprüche  

1 Allgemeines  

 
Patentansprüche sind knapp und klar formulierte Angaben, die erklären, worin die Erfindung besteht und 
welcher Schutz im Einzelnen beansprucht wird. Es ist deshalb von grosser Bedeutung, wie die Ansprüche 
formuliert sind. Die Beschreibung und allenfalls Ze ichnungen werden lediglich herangezogen, um die 
Patentansprüche auszulegen. In den Patentansprüchen sind die wesentlichen technischen Merkmale der 
Erfindung jeweils in einem einzigen Satz formuliert. Es hat sich erwiesen, dass knapp und eindeutig abgefasst e 
Patentansprüche die beste Gewähr dafür bieten, dass bezüglich des geschützten Gegenstandes keine Zweifel 
aufkommen. Wer die Patentansprüche gelesen hat, soll klar erkennen können, was durch das entsprechende 
Patent geschützt ist.  

2 Oberbegriff  

 
Ein Pat entanspruch weist häufig zwei Teile auf, wobei diese Gliederung nicht zwingend vorgeschrieben ist. Der 
erste Teil heisst Oberbegriff und beginnt mit der Gegenstandsbezeichnung. Diese gibt an, worum es sich bei der 
nachfolgend beschriebenen Erfindung handel t. Ebenfalls in den Oberbegriff gehören in der Regel die 
technischen Merkmale, die der Erfindungsgegenstand mit dem Stand der Technik gemeinsam hat.  

3 Kennzeichnender Teil   

 
Der kennzeichnende Teil wird meistens mit der Wendun g «..., dadurch gekennzeichnet, dass ...» eingeleitet. 
Darauf folgen technische Merkmale, die diesen Gegenstand kennzeichnen und damit von ähnlichen, bereits 

bekannten Gegenständen unterscheiden. Grundsätzlich werden zwei Typen von Patentansprüchen 
untersc hieden, nämlich solche für Verfahren und solche für Erzeugnisse einschliesslich Vorrichtungen. Bei einem 
Verfahren werden hauptsächlich Verfahrensschritte, also Vorgänge und Tätigkeiten definiert. Bei Erzeugnissen 
stehen physische, konstruktive Merkmale im  Vordergrund. Diese Merkmale müssen am Erfindungsgegenstand 
selbst feststellbar sein.  

4 Unabhängiger Patentanspruch  [1]  

 
Der erste Anspruch wird unabhängiger Patentanspruch genannt. Er definiert die äußere Grenze des 
Schutzbereiches. Im unabhängigen Anspruch sollen keine Einzelheiten aufgeführt werden, die für die Erfindung 
belanglos sind. Er muss aber alle erfindungswesentlichen Merkmale enthalten, die der Erfindungsgegenstand 
bei allen vorgesehenen Ausführungsarten z ur Erreichung des angestrebten Zieles aufweisen muss. Der 
Schutzumfang  
 

 
 
Beispiel:  
[1] Batterie mit einem zylindrischen Gehäuse, welches eine Anode, eine Kathode und einen Elektrolyten 
enthält, dadurch gekennzeichnet, dass ein Dichtungsring aus Kunststoff zur Erhöhung der Auslaufsicherheit 
vorgesehen ist.  
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Schutz im Einzelnen beansprucht wird. Der P atentanspruch ist von großer 

Bedeutung und die Formulierung ist das eigentliche Herzstück  einer 

Patentanmeldung.  

   

                                                                                                                                                   
[2] Batterie gemäss Anspruch 1,  dadurch gekennzeichnet, dass die Anode aus Kupfer ist.  
[3] Batterie gemäss Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, dass die Anode vergoldet ist.  
[4] Batterie gemäss Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ein leitender Teil aus Silber 
bes teht.  
[5] Batterie gemäss Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass der Dichtungsring aus Polyäthylen besteht.  
[6] Verfahren zur Herstellung einer Batterie gemäss einem der Ansprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Dichtungsring am Inneren des B odens des Gehäuses durch Verschweissen fixiert wird.  
Der erste Patentanspruch stellt gleichsam einen Rahmen dar, der die Erfindung umgibt. Er wird «unabhängiger 
Patentanspruch» genannt. Wie bei einem Bild soll das dargestellte Objekt durch den Rahmen nich t eingeengt 
werden, aber auch nicht in einem zu grossen Rahmen verloren gehen.  

5 Abhängige Patentansprüche  [2 bis 5]  

 
Jede Präzisierung eines Patentanspruchs wird in einem folgenden, abhängigen Patentanspruch definiert. Hier 
werden auch bevorzugte Ausführungsformen dargelegt. Im Vergleich mit dem Bilderrahmen bedeutet das, dass 
mehr Einzelheiten spezifiziert oder neu eing eführt werden. Jeder abhängige Patentanspruch muss die gleiche 
Gegenstandsbezeichnung aufweisen wie der übergeordnete unabhängige. Der abhängige Anspruch ist mit den 
vorangehenden durch den Rückbezug verbunden.  

6 Kombination von Patentansprüchen  [6]  

 
Enthält eine Erfindung verschiedene Elemente, die erfinderisch eine Einheit darstellen, können diese in einer 
einzigen Anmeldung dargelegt werden. So können mehrere unabhängige Patentansprüche miteinander 
verbunden werden. Diese sogenannten Nebenansprüche [6] werden üblicherweise mit den vorangehenden 
Ansprüchen durch einen Verweis verbunden, beispielsweise in der Form «Verfahren zur Herstellung einer 
Batterie gemäss einem der Ansprüche [1] bis [5]». Das Gesetz erlaubt insbesondere die folgenden 
Kombination en:  
Betrifft der Patentanspruch 1 ein Verfahren, können folgende unabhängige Patentansprüche (Nebenansprüche) 
in die gleiche Patentanmeldung integriert werden:  
Å ein Mittel, mit dessen Hilfe dieses Verfahren ausgef¿hrt werden kann  
Å ein Erzeugnis aus diesem Verfahren  
Å entweder eine Verwendung dieses Erzeugnisses oder eine Anwendung dieses Verfahrens.  
Betrifft der Patentanspruch 1 ein Erzeugnis oder eine Vorrichtung, können folgende unabhängige 
Patentansprüche (Nebenansprüche) in die gleiche Patentanme ldung integriert werden:  
Å ein Verfahren, mit dem dieses Erzeugnis oder diese Vorrichtung hergestellt werden kann  
Å ein Mittel, mit dessen Hilfe dieses Verfahren ausgef¿hrt werden kann  
Å eine Verwendung dieses Erzeugnisses oder dieser Vorrichtung.  
Daneben sind weitere Kombinationen möglich. Ein Beispiel:  
Ein Schloss kann nicht ohne Schlüssel betrieben werden: Da diese Erfindungen technisch zusammengehören, 
können sie in einem Patent zusammengefasst werden.  
Seite 2/2 072008  
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Das Patent in der Umsetzung  

 
So kompliziert das Patent auch in der Fachsprache klingen mag, so einfach 

gestaltet sich die Herstellung  in der Praxis . Nachstehend soll eine 
Arbeitsanleitung dies erleichtern:  
 

 
 

Arbeitsanleitung  

zur Herstellung von  

3 - D-StrukturalismusÊ Bilder 

 
 
 

Der 3 - D-StrukturalismusÊ 
 
Der 3 -D-Strukturalismus ist eine 1999 in der Schweiz und in der Folge 

international patentierte Maltechnik der zeitgenössischen Kunst. Entwickelt 
wurde sie von Markus Wanger. Einerseits kennzeichnen diese Technik prächtige 

Farbkompositionen, andererseits gegenständliche bis abstrakte Strukturen, 
welche unter der Farbe sichtbar sind. Basierend auf der Farbenlehre, v or allem 
von Goethe, eignen sich besonders die  reinen Kompositionen Gelb -Blau, Gelb -

Rot und Rot -Blau, aber auch deren jeweilige   Mischfarbe  , für diese Technik.  
 

Die 3 -D-Strukturalismus -Technik steht allen Künstlern, trotz der Patentierung, 
offen. Weiterentwicklungen, basierend auf dem 3 -D-Strukturalismus, müssen 

aber unter den gleichen Bedingungen auch anderen Künstlern frei zur Verfügung 
gestellt werden.  
 

Die Werke und Veröffentlichungen  müssen einen Hinweis auf den 3 -D-
StrukturalismusÊ aufweisen (zum Beispiel: Ăgemalt im 3-D-Strukturalismusñ 

Verfahren)  
 
 

 
 

Benötigte Materialien  
 
Zur Herstellung eines Bildes werden  folgende Materialien benötigt:  

 
-  Bildträger  

-  Malkreide  
-  Spachtelmasse  
-  Malmesser und Spachtel  

-  Colour Sharper  
-  Ölfarben  

-  Terpentinöl  
-  Quick -dryer  
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1 . Bildträger  
 

 
 

 
 
Als Grundlage eignen sich alle hellen und saugschwachen Bildträger.  

 
Dazu gehören  grundierte Leinw and , Malkarton, Holz, Metall, Stein etc.  
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2 . Malkreide  

 
Mittels einer hellen Malkreide kann  das Motiv auf den Bildträger gezeichnet  

werden . Das Motiv kann konkret oder abstrakt ausgestaltet werden. Denkbar 
sind alle Motive, Personen, Gesichter, Architektur, Landschaften etc.  
 

Fortgeschrittene  Künstler werden oft  die Spachtelmasse direkt auf den Bildträger 
aufbri ngen.  
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3. Spachtelmasse  

 
Bei der Spachtelmasse handelt es sich um eine Acrylspachtelmasse 28 29 . Diese 

Spachtelmasse trocknet innerhalb von Stunden und kann in beliebiger Dicke 
aufgebracht werden.  
 

Die Spachtelmasse gibt es in verschiedenen Konsistenzen und Farben, versetzt 
mit Sand und anderem.  

 
Es kann aber auch Struktur -Gel30  verwendet werden . 

                                                
28

 In der Praxis wird die  Masse wie folgt beschrieben, Boesner für viele:  

ĂMittelfein, matt. Bindemittel: Kunstharzdispersion nach DIN 55947. Preisgünstige Spachtelmasse, naturweiß. 

In der Acrylmalerei für Untergrundstrukturen geeignet. Kann auch in dicken Schichten aufgetragen we rden, 
sollte aber pro Arbeitsgang nicht dicker als ca. 7 bis 10 mm aufgetragen werden, um Rissbildungen zu 
vermeiden. Die Spachtelmasse kann mit Acrylfarbe gut koloriert oder übermalt werden. Entsorgung: 
Eingetrocknete Materialreste können mit dem Gebinde über den Hausmüll entsorgt werden. ñ  

 

29  Oder ein anderes Beispiel:  

 

Feine Modellierpaste. Trocknet zu einer warm -grauen, glatten 
Oberfläche auf.  

 

 

30 Für viele ein Beispiel von Boesner bezüglich eines Struktur Gels:  

Dieses Gel ist von grober Beschaffenheit. Es enthält unterschiedlich große und verschieden geformte, deckende weiße 
Kunststoffpailletten. Alleine verwendet erweckt es den Eindruck von gemahlenen Eierschalen. Diese deckenden, weißen 
Flocken kommen besser zum Ausdruck, wenn sie mit transparenten bzw. lichtdurchlässigen Farben oder kleinen 
Mengen deckender Farben gemischt werden. Wenn Sie ein vollkommen weißes Gel erhalten möchten, fügen Sie dem 
Gel einen kleinen Anteil Titanweiß hinzu.  
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4. Malmesser  und Spachtel  

 
Mit dem Malmesser 31  wird die Spachtelmasse entweder entlang der Vorzeichnung 

angebracht oder frei aufgetragen.  
 
Anstelle des Malmessers können auch andere Hilfsmittel verwendet werden. Alte 

Plastikkarten, Maurerschaufeln und Spachteln oder ähnliche Werkzeuge sind 
bestens ge eignet.  

 
 

 
 
  

                                                
31

 WIKIPEDIA 6.2.2010  

Malmesser  

aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie  
Wechseln zu: Navigation , Suche  

Ein Malmesser  (auch Palettenmesser oder Malspachtel) ist ein Werkzeug, das bei der Malerei  verwendet wird.  

Das Malmesser wird benutzt, um Farben auf der Palette  zu vermischen oder um zu viel aufgetragene Farbe von 
der Leinwand  zu entfernen. Vor allem bei der Impasto -Technik und der Verwendung besonders pastoser  Farben 
wird es auch zum Farbauftrag genutzt. Dabei können direkt mit dem Auftrag Strukturen und Plastizität erzeugt 
werden.  

Malmesser bestehen im Regelfall aus einem hölzernen Griff, an dem mit einer Messing zwinge  eine elastische 
Klinge angebracht ist. Die Klinge ist abgewinkelt, damit die führende Hand parallel zur Leinwandoberfläche 
gehalten werden kann. Sie besteht aus rostfreiem  Edelstahl . Malmesser werden mit unterschiedlichen 
spatelförmigen  Klingen angeboten. Die Unterschiede liegen  in der Länge der Klingen und in der Form, die spitz 
oder flach, symmetrisch oder asymmetrisch ausgelegt sein kann.  

Malmesser können auch komplett aus Kunststoff  hergestellt sein.  

Von Ăhttp://de.wikipedia.org/wiki/Malmesser ñ 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Malmesser#column-one
http://de.wikipedia.org/wiki/Malmesser#searchInput
http://de.wikipedia.org/wiki/Malerei
http://de.wikipedia.org/wiki/Farbpalette_(Malkunst)
http://de.wikipedia.org/wiki/Leinwand
http://de.wikipedia.org/wiki/Impasto
http://de.wikipedia.org/wiki/Pastos
http://de.wikipedia.org/wiki/Zwinge
http://de.wikipedia.org/wiki/Rost_(Korrosion)
http://de.wikipedia.org/wiki/Edelstahl
http://de.wikipedia.org/wiki/Spatel
http://de.wikipedia.org/wiki/Kunststoff
http://de.wikipedia.org/wiki/Malmesser
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5. Colour Shaper  

 
Dieses neue, vielseitige Werkzeug hat eine biegsame Gummispitze und ist wie 

ein Pinsel zu verwenden. Alle, die in Kalligraphie geübt sind, werden den Colour 
Shaper 32  dem Malmesser vorziehen.  

                                                

32  Colour Shapers are highly versatile new painting tools from Royal Sovereign.  

They have a silicone tip and are available in 5 shapes, 3 levels of firmness and 5 sizes. There is also a wide 
shaper available for decorative effects and DIY applications. Colour Shaper allows you to move paint easily, 
apply pastel, carve images in wet paint, sculpt clay and creatively decorate walls and furnitureé. the 
possibilities re ally are endless. And because they do not absorb paint like a brush, you can simply wipe them 
clean.  

These tools are a valuable additional resource for anyone who enjoys arts or crafts -  they are a perfect 
complement to your brushes.  

There are 4 different types of colour shaper available.  

¶ Colour Shaper   

Originally designed as a 'replacement finger' it allows the user to:  

¶ Apply and remove acrylic and oil paint w ith ease.  

¶ Blend, smudge and define pastels  

¶ Apply and remove masking fluid  

¶ Create decorative effects on glass, ceramics and metal  

Within the Colour Shaper range there are two tip grades, soft & firm, and each is available in five shapes 
and sizes.  

Tip  Shape  Uses Sizes  

 

Cup Chisel  
Adjust contours and edges. Carve and remove 

paint  
0,2,6,10,16.  

 

Taper Point  
Apply and carve paint. Blend charcoal and 
pastel. Create linear strokes and make broad 
forceful marks.  

0,2,6,10,16.  

 

Flat Chisel  
Blend and mix paint on the palette and create 

flat even strokes of colour  
0,2,6,10,16.  

 

Cup round  
Move heavy paint, control thick colour, create 

soft edges and blend pastel and charcoal  
0,2,6,10,16.  

 

Angle Chisel  
Create expressive strokes. Work from thick to 

thin and make precise marks  
0,2,6,10,16.  

  Sets  
Set of 5 consists of 1 of each tip shape in a re -
usable wallet  

0,2,6.  
 

Clay Shaper  Kids Shaper  Wide Shaper  

http://www.colourshaper.com/cs001.htm
http://www.colourshaper.com/cs002.htm
http://www.colourshaper.com/cs003.htm
http://www.colourshaper.com/cs004.htm
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¶  

¶ Clay Shaper   

The Clay Shaper has an extra firm, black silicone tip to enable accurate sculpting with a variety of 
different materials. The tip is very easy to clean and gives the user precise control when working with:  

¶ Clay  

¶ Plasticene  

¶ Epoxy putty  

¶ Wax  

¶ Heavy body paints  

¶ And even adhesives!!  

Tip Shape  Uses Sizes  

 

Cup Chisel  
Adjust contours and edges. 
Carve and remove clay  

0,2,6,10,16.  

 

Taper Point  

Carve patterns through 
slips and glazes. Create 
clean linear strokes and 
make broad forceful marks.  

0,2,6,10,16.  

 

Flat Chisel  
Apply and carve clay. 
Create flat even strokes  

0,2,6,10,16.  

 

Cup round  
Smooth throwing and 
scoring marks. Create soft 
edge strokes  

0,2,6,10,16.  

 

Angle Chisel  
Create expressive strokes. 
Work from thick to thin and 
make precise marks.  

0,2,6,10,16.  

  Sets  
Set of 5 consists of 1 of 
each tip shape in a re -
usable wallet  

0,2,6.  

 

Colour Shaper  Kids Shaper  Wide Shaper  

 

 

 

 

¶ Kids Shaper   

http://www.colourshaper.com/cs002.htm
http://www.colourshaper.com/cs001.htm
http://www.colourshaper.com/cs003.htm
http://www.colourshaper.com/cs004.htm
http://www.colourshaper.com/cs003.htm
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Kids Shapers are designed for small hands with big imaginations.  

They have:  

¶ Short, thick, brightly coloured handles  

¶ 5 creative tip shapes  

¶ 2 easy to use sizes  

     

¶ 2 easy to use sizes  

They can be used for a variety of applications, and because the tips are made from silicone, they are 
really easy to clean and very strong, so they last longer than brushes!  

Colour Shaper  Clay Shaper  

Wide Shaper  
 
 

¶ Wide Shaper  

Wide Shapers are specifically designed for large art applications and decorative effects. Available in widths 
from 1 inch to 3 inches, they have the Colour Shaper silicone tip in two degrees of flexibility:  

¶ Firm (grey tip)  

¶ Extra Firm (black tip)  

There are 3 shapes of tip to choose fr om depending on the application you have in mind:  

 

Works like a spatula. Use it in decorating to spread even layers of paint or 
adhesive. In fine art, it blends pastels, charcoal and soft graphite.  

 

Works like a squeegee. Use the sharp end to carve paint, or to apply super 
thin layers -  works as a Gesso brush for even surface application.  

 

  

The slit edge adds unique textures to a paint surface. Use it for wood grain, 
patterns, and striping on canvas, paper, walls and furniture.  

 

The chart below shows the compatibility of each type of Colour Shaper wide:  

  Flat  Curve  Decorator  

Application  
Firm  Extra 

Firm  
Firm  Extra Firm  

  

Gesso Primer       
  

  

Varnishes, Glazes Wood Stains    
    

Tube Paint Wax Mediums  
     

Fluids, Soft body gouache  
     

Paste, stiff body gels, gel mediums  
     

http://www.colourshaper.com/cs001.htm
http://www.colourshaper.com/cs002.htm
http://www.colourshaper.com/cs004.htm
http://www.colourshaper.com/cs004.htm


 43 

 
  

                                                                                                                                                   

Pastels Charcoal  
    

  

Watercolour inks  
   

  
 

School paints      
 

   
 

Colour mixing  
  

        

Ceramic glazes and slips  
 

  
 

  
 

Pourable glues, Decoupage medium  
 

  
 

    

Thick paste, rubber cement, epoxy  
  

  
 

  

Wood filler Putty      
  

  

KEY:      

  
 

= Recommended  

  
 

= Highly Recommended  

Colour Shaper  

  

Clay Shaper  Kids Shaper  

¶  

 

http://www.colourshaper.com/cs001.htm
http://www.colourshaper.com/cs002.htm
http://www.colourshaper.com/cs003.htm
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6. Farben  

 
Für den 3 -D-Strukturalismus eignen sich besonders Ölfarben. Es sind aber auch 

andere Farben, etwa Acrylfarben, denkbar.  
 
Wasservermalbare Ölfarbe  

Für alle, die über kein eigenes Atelier verfügen, wird  wasservermalbare Ölfarbe 
empfohlen. In diesem Fall müssen keine Terpentin -Verdünner und 

Trocknungsbeschleuniger verwendet werden. Die Farbe wird im Verhältnis 1:4 
mit Wasser verdünnt.  
 

Ölfarbe  
Wer Ölfarben vorzieht, hat diese mit Terpentin öl zu verdünnen und 

Trocknungsbeschleuniger (Quick -dryer) hinzuzufügen.  Das Verhältnis ist :  2 Teile 
Ölfarbe, 7 Teile Terpentinöl und 1 Teil Trocknungsbeschleuniger. Das 
Mischverhältnis muss aber je nach Produzent  der Farben neu experimentiert  

werden.  
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Arbeitsprozess  

 
1. Vorzeichnung  

 
Es wird eine Vorzeichnung mit Malkreide auf den Bildträger gezeichnet. Das Motiv 
ist frei wählbar. Je nach Fortschrittsgrad eignen sich alle Motive für den 3 -D-

Strukturalismus: Architekturen , Blumen, Portraits, Landschaften, Stil lleben  etc. 
aber auch abstrakte Formen sind möglich.  
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2. Spachtelmasse  

 
Danach wird möglichst satt die Spachtelmasse aufgetragen. Je dicker der 

Auftrag , desto besser ist die 3 -D-Wirkung.  
 
Jeder Auftrag  sollte jedoch nicht mehr als 1 cm betragen, damit keine 

Rissbildung entsteht. Durchgetrocknete Schichten können mit Ölfarben oder 
Acrylfa rben übermalt werden.  

 
Auf die noch nicht trockene Farbe können auch Pigmente 33  (organische oder 
anorganische), Metallpigmente etc . aufgebracht werden.  

                                                

33  Pigment  

aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie  

Wechseln zu: Navigation , Suche  

 

Der Titel dieses Artikels ist mehrdeutig. Weitere Bedeutungen sind unter Pigment (Begriffsklärung)  
aufgeführt.  

 

 
Das Mineral Türkis  

 

 
Das Mineralpigment Ultramarin  

 
 

Mennige  

http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#column-one
http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#searchInput
http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment_(Begriffskl%C3%A4rung)
http://de.wikipedia.org/wiki/T%C3%BCrkis_(Mineral)
http://de.wikipedia.org/wiki/Ultramarin
http://de.wikipedia.org/wiki/Blei(II,IV)-oxid
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Turquoise.pebble.700pix.jpg&filetimestamp=20050426154740
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Turquoise.pebble.700pix.jpg&filetimestamp=20050426154740
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Ultramarinepigment.jpg&filetimestamp=20060325181849
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Ultramarinepigment.jpg&filetimestamp=20060325181849
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Trilead_tetraoxide.jpg&filetimestamp=20050825175338
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Trilead_tetraoxide.jpg&filetimestamp=20050825175338
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Pigmente  (lateinisch pigmentum  f¿r ĂFarbeñ, ĂSchminke ñ) sind farbgebende Substanzen, die technisch 

verwendet werden. Im Gegensatz zu Farbstoffen  sind Pigmente jedoch im Anwendungsmedium unlöslich. 
Anwendungsmedium bezeichnet dabei den Stoff, in den das Pigment eingearbeitet wird, beispielsweise einen 
Lack  oder einen Kunststoff . Farbstoffe und Pigmente gehören gemeinsam zu den Farbmitteln  und können 
anorganisch oder organisch, bunt oder unbunt  sein. [1] . In der Biologie  bezeichnet der Begriff Pigment alle in 
einem lebenden Organismus farbgebenden Substanzen. Technisch gesehen handelt es sich hierbei um 
Farbmittel . 

Maßgeblich für die Eigenschaften der Pig mente sind neben der chemischen Struktur  an sich auch 
Festkörpereigenschaften , wie die Kristallstruktur , die Kristallmodifikation , die Teilchengröße  und die 
Teilchengrößenverteilung, also die spezifische Oberfläche . Der Farbreiz  selbst entsteht durch Absorption  und 
Remission  (Streuung  und/oder Reflexion ) bestimmter Frequenzanteile des sichtbaren Lichts . 

Pigmente werden beispielsweise in Lacken , Dispersionsfarben , Druckfarben  (im Drei -  oder Vierfarbendruck  auf 
Papier), als Streichpigment ( Weißpigmente ) und Füllstoff bei der Herstellung und Veredelung von Papier , bei 
der Einfärbun g von Kunststoffen , in Künstlerfarben und Buntstiften , beim Drucken auf Textilien  und in 
Spezialanwendungen wie Kosmetika  oder Kerzen  verwendet.  

Inhaltsverzeichnis  
[ Verbergen ]  
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o 4.1  Einteilung in natürliche und synth etisch hergestellte Pigmente   

o 4.2  Einteilung nach chemischen Klassen   

o 4.3  Eigenschaften   

o 4.4  Industrielle Verwendung   
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o 5.2  Synthetische organische Pigmente   
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Á 5.2.2  Polycyclische Pigmente   

Á 5.2.3  Weitere Gruppen   

o 5.3  Eigenschaften   

o 5.4  Toxikologie   

o 5.5  Abgrenzung   
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o 6.2  Perlglanzpigmente   
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Geschichte  [ Bearbeiten ]  

Belege für die Verwendung von Erdfarben reichen bis weit in die Prähistorie  zurück. In der Fels -  und 

Höhlenmalerei  sind Erdfarben nachgewiesen. Es ist davon auszuge hen, dass sie seit der Frühzeit der 
Menschheit der Körperbemalung dienten. Ockergelbe, weiße und rostrote bis braune Farbtonabstufungen sind 
als natürliche Vorkommen häufiger anzutreffen. Seltener kommen grünliche Erden vor, ebenso rar sind als 
Pigment gee ignete schwarze Mineralien. Dennoch konnte der prähistorischen Maler seine Farbpalette leicht mit 
schwarzer Holz -  oder Knochen kohle  oder ziegelrot gebrannten Ocker erweitern.  

Solche aus dem Lagerf euer hervorgehenden Produkte können bereits den künstlichen Pigmenten zugeordnet 
werden, obwohl Ocker und Holzkohle durch natürliche Feuer ebenso entstehen können. Unter solchen 
Umständen hat die in maltechnischer Tradition stehende schematische Gruppierun g in natürliche und künstliche 
Pigmente unter geschichtlichen Aspekten wenig Sinn. Die Geschichte der Herstellung und Verwendung von 
Pigmenten ist deshalb im einzelnen zu betrachten. Erschwerend ist dabei die Bestimmung der Pigmente anhand 
überlieferter Na men.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Farbe
http://de.wikipedia.org/wiki/Schminke
http://de.wikipedia.org/wiki/Farbstoff
http://de.wikipedia.org/wiki/Lack
http://de.wikipedia.org/wiki/Kunststoff
http://de.wikipedia.org/wiki/Farbmittel
http://de.wikipedia.org/wiki/Unbunt
http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#cite_note-0
http://de.wikipedia.org/wiki/Biologie
http://de.wikipedia.org/wiki/Farbmittel
http://de.wikipedia.org/wiki/Chemische_Struktur
http://de.wikipedia.org/wiki/Festk%C3%B6rper
http://de.wikipedia.org/wiki/Kristallstruktur
http://de.wikipedia.org/wiki/Polytypie
http://de.wikipedia.org/wiki/Korngr%C3%B6%C3%9Fe
http://de.wikipedia.org/wiki/Spezifische_Oberfl%C3%A4che
http://de.wikipedia.org/wiki/Farbreiz
http://de.wikipedia.org/wiki/Absorption_(Physik)
http://de.wikipedia.org/wiki/Remission_(Physik)
http://de.wikipedia.org/wiki/Streuung_(Physik)
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http://de.wikipedia.org/wiki/Sichtbares_Licht
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http://de.wikipedia.org/wiki/Druck_(Reproduktionstechnik)
http://de.wikipedia.org/wiki/Vierfarbendruck
http://de.wikipedia.org/wiki/Wei%C3%9Fpigment
http://de.wikipedia.org/wiki/Papier
http://de.wikipedia.org/wiki/Kunststoff
http://de.wikipedia.org/wiki/Buntstift
http://de.wikipedia.org/wiki/Textil
http://de.wikipedia.org/wiki/Kosmetika
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Unlösliche Pigmente wurden schon in der Frühzeit der Menschheit für verschiedene Anlässe und Einsatzgebiete, 
wie z.B. Körperbemalung , Höhlenmalerei  und Keramikdekor , verwendet. Wichtige anorganische Farbmittel der 
Frühzeit waren ein mit Hämatit  (ein rotes Eisenoxid) gefärbter Ton (Rötel), Ocker  (ein gelbes Eisenoxid) und 
Braunstein . E ine der seit Urzeiten verwendeten Farben ist Weiß und eines der ältesten Weißpigmente ist das 
Calciumoxid  (CaO), welches durch Brennen aus Kalkstein  gewonnen wird, siehe Kalkfarbe . 

In der Malerei war lange Zeit das Bleiweiß  (Pb(OH) 2 · 2 PbCO 3) das einzig verfügbare weiße Pigment, bis dieses 
schließlich Anfang des 19. Jahrhunderts durch das Zinkweiß  (ZnO) ersetzt wurde, welches wegen seiner 
geringeren Toxizität  dem Bleiweiß vorgezogen wurde. Heute wird fast ausschließlich das erst im 20. 
Jahrhundert entwickelte Titanweiß  (TiO2) verwendet. Weiße lösliche Farbstoffe sind jedoch physikalisch 
unmöglich.  

Eine der teuersten Farben war bis zum 18. Jahrhundert das Blau, für das es zum damaligen Zeitpunkt neben 
den synthetisch hergestellten Smaltepigmenten  nur den Halbedelstein  Lapislazuli  als Rohstoff gab, der nach 
einem arbei tsintensiven Prozess dann das Ultramarin  ergibt.  

Das erste industriell hergestellte anorganische Pigment war Berliner Blau  im Jahr 1704. Das erste organische 
Pigment, Pararot , heute C.I. Pigment Red 1, ein Azopigment  der ȁ-Naphthol -Gruppe folgte im Jahr 1885. [2]  
Kupferphthalocyanin  folgte 1935 und Chinacridon  1955. Die im Jahre 1986 entdeckte chemische Gruppe 
Diketo -Pyrrolo -Pyrrol  war der letzte Pigmenttyp, der nennenswerte Marktanteile gewinnen konnte.  

Heute werden Pigmente in vielen Branchen eingesetzt: Farben, Lacke, Druckfarben und Kunststoffe, aber auch 
Kosmetik, Papier, Baumaterialien, Keramik und Glas. In der Textilindustrie werden lösliche Farbstoffe 
zunehmend durch Pigmente, dort als Dispersionsfarbs toffe  bezeichnet, ersetzt. Im Jahr 2006 erreichte der 
weltweite Markt für anorganische, organische und Spezialpigmente ein Volumen von rund 7,4 Millionen Tonnen. 
Den mengenmäßig größten Anteil hat Asien vor Europa und Nordamerika. Dabei wurde ein Umsatz vo n rund 
17,6 Milliarden US -Dollar (etwa 13 Milliarden Euro) erzielt. [3]  

Verarbeitung  [ Bearbeiten ]  

Ÿ Hauptartikel: Dispergierung (Lack)  

Pigmente entstehen typischerweise in Form der Primärteilchen . Die Primärteilchen können über ihre Flächen zu 
Aggregaten  zusammenwachsen. Von Agglomeraten  spricht man, wenn Primärteilchen und/oder Aggregate über 

ihre Ecken/Kanten verbunden sind. Durch den Dispergierprozess ( Dispergierung ) beim Einarbeiten der 
Pigmente in ein Anwendungsmedium werden die Pigment -Agglomerate zerkleinert. Es entstehen kleinere 
Agglomerate, Aggregate und Primärteilchen. Diese werden, so vorhanden, durch ein Dispergiermedium benetzt.  
Dabei werden sie idealerweise statistisch über das Anwendungsmedium verteilt.  

In fester Form kann das Pigment pur eingesetzt werden ( Primärpigment ), als festes Gemisch zweier oder 
mehrerer Pigmente oder als Gemisch mit einem oder mehreren Füllstoffen . Durch die Mischung mit Füllstoffen 
wird die Farbstärke  reduziert, wodurch geringe Einsatzmengen besser dosiert werden können. Diese Möglichkeit 
findet bei Pulverlacken  Verwendung. Durch räumliche Nähe wirken primäre Pigmente intensiver 
(Simultankontrast ).  

Bei flüssigen Lacken  werden häufig Pigmentpräparationen  eingesetzt , die entweder Bindemittel  enthalten 
können oder bindemittelfrei sind. Diese Pigmentpräparationen sind prinzipiell ähnlich formuliert wie der Lack 
selbst, enthalten also Pigment, Addit ive, Lösemittel oder Wasser und je nach Formulierung Bindemittel. Der 
Vorteil von Pigmentpräparationen ist die unkomplizierte und exakte Einarbeitung, da das Pigment bereits 
dispergiert und standardisiert vorliegt und somit Lack und Pigmentpräparation nur noch gemischt werden 
müssen. Nachteilig kann sich die Additivierung auswirken, da die Pigmentpräparation unter Umständen nicht 
mehr mit allen Lacksystemen kompatibel ist. Aus diesem Grund ist die Verträglichkeit eine wichtige 
anwendungstechnische Eigenscha ft von Pigmentpräparationen. Als Tönsystem  (englisch Tinting system ) wird 
die Kombination aus mehreren (meist 12 -  20) Pigmentpräparationen, einer automatischen Dosieranlage und 
einer  Rezeptiersoftware bezeichnet. Diese Methode findet bei Bautenfarben  Verwendung. Pigmentpräparationen 
können ebenfalls als Mischung mit anderen Pigmenten oder Füllstoffen vorliegen. Neben den häufig 
eingesetzten flüssigen Pigmentpräparationen sind aber auch granulierte, mit leicht löslichen Bindemitteln 
hergestellte Präpar ationen erhältlich. Sie werden z. B. eingesetzt, wenn in der Lackformulierung zusätzliche 
Lösemittel unerwünscht sind, haben aber gegenüber Pigmentpulvern den Vorteil, nicht mehr dispergiert werden 
zu müssen und weitgehend staubfrei zu sein.  

Eine dritte, v or allem in der Kunststoffindustrie weit verbreitete, Möglichkeit besteht in der Verwendung von 
festen Pigmentpräparationen, sogenannten Masterbatches . Dabei werden die Pigmente bei er höhter 
Verarbeitungstemperatur in eine Bindemittelmatrix einextrudiert  oder geknetet. Nach dem Abkühlen werden die 
wieder festen Masterbatches meist granuliert, so dass sie bei der Einarbeit ung in den Kunststoff  exaktere und 
reproduzierbarere Farbtöne erzeugen. Auch Masterbatches können je nach gewünschtem Effekt mehrere 
Pigmente oder Füllstoffe enthalten.  
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Nomenklatur  [ Bearbeiten ]  

Pigmente werden üblicherweise mit Trivialnamen , Handelsnamen  oder Bezeichnungen aus dem Colour Index  

(C.I. Generic Name ) benannt, da systematische Nomenklaturen  gemäß IUPAC ( International Union of Pure and 
Applied Chemistry ) oder nach CAS ( Chemical Abstracts Service ) zu unhandlichen Namen führen.  

Ein Beispiel  [ Bearbeiten ]  

¶ Trivialname: Brilliantgelb   

¶ Handelsnamen: Aureolin, Benzimidazolon -Gelb  

¶ Geschützter Handelsname: Hostaperm (TM) Yellow H4G  

¶ C.I. Generic Name: C.I. Pigment Yellow 151  

¶ CAS index name: Benzoic acid, 2 - [[1 - [[(2,3 -dihydro -2-oxo -1H-benzimidazol -5-yl)amino]carbonyl] -2-
oxopropyl]azo] -   

Einteilung nach Eigenschaften  [ Bearbeiten ]  

Pigmente mit gemeinsamen Eigenschaften werden zu Gruppen zusammengefasst, die je nach Einsatzzweck zu 

unterschiedlichen Gliederungen führt. Die DIN 55943 unterteilt Farbmittel zunächst in organische und 
anorganische Farbmittel . Jede der beiden Gruppen wird in Farbstoffe  und Pigmente eingeteilt. In der nächsten 
Ebene folgt die Einteilung nach der optischen Wirkung. Es wird unterschieden zwischen Weißpigmenten, 
Buntpigmenten und - farbstoffen, Sch warzpigmenten und - farbstoffen, Effektpigmenten sowie Leuchtpigmenten 
und - farbstoffen. Die Gruppen Weißfarbstoffe und Effektfarbstoffe sind physikalisch nicht möglich, da die 
Wirkung als Pigment ausschließlich auf Streuung  (Weißpigmente) beziehungsweise Reflexion  (Effektpigmente) 
beruht. Dies setzt eine Grenzfläche  voraus, die die gelösten Farbstoffe nicht besitzen. [4]  

Die anorganischen Farbmittel werden nicht weiter unterteilt, da es sich u m eine Norm  aus dem Lackbereich 
handelt und dort keine anorganischen Farbmittel verwendet werden. [4]  

Eine nach Farbton geordnete Aufzählung einzelner Pigmente ist unter Liste der Pigmente  angegeben.  

Anorganische Pigmente  [ Bearbeiten ]  

 
 

Zinnober, mineralisch -  ein Rohstoff für das zinnoberfarbene Rotpigment Quecksilbersulfid  

 
 

Eisenoxidrot , gelbstichige Variante  

Einteilung in natürliche und synthetisch hergestellte Pigmente  [ Bearbeiten ]  

Bei den anorganischen Pigmenten wird zwischen natürlichen und syntheti sch hergestellten Pigmenten 

unterschieden. Zur ersten Gruppe gehören Erden und Mineralien  (Erdfarben , Mineralweiß ), die zu ihrer 
Anwendung keiner oder nur einer mechanischen Aufbereitung (zumeist Trocknen und Mahlen) bedürfen. Zur 
zweiten Gruppe gehören anorganische Pigmente wie etwa Metalleffektpigmente , Ruß, Weißpigmente  oder 
Eisenoxidpigmente , also Syntheseprodukte aus unterschiedlichen Herstellungsverfahren.  
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Industriell werden aufgrund der stabileren Qualität und der höheren Reinheit fast nur noch  synthetisch 
hergestellte anorganische Pigmente hergestellt. [5]  

Nicht in jedem Fall lässt sich am Material feststellen, ob es natürlicher oder künstlicher Herkunft ist. Das gilt 
beispi elsweise für bestimmte eisenoxidhaltige  Farbschichten der prähistorischen Malerei. Das darin 
nachweisbare rote Pigment könnte aus natürlichem Vorkommen stammen oder gezielt aus  gelbem Ocker  am 
Lagerfeuer erzeugt worden sein. Auch die Angabe Zinnober , die rote Modifikation des Quecksilbersulfids , sagt 
nichts ¿ber einen nat¿rlichen Ursprung aus. Zudem war Ăzinnoberñ im Altertum ein Synonym f¿r rot und 
gleichbedeutend mit Minium, das Mennige  ist, Blei(II)/(IV) -Oxid. Die in den 1940er Jahren aufkommende 
Untergliederung der anorganischen Pigmente in natürliche und künstliche lässt sich somit nicht auf die 
chemische Struktur zurückführen.  

Einteilung nach che mischen Klassen  [ Bearbeiten ]  

 

 
Bismutvanadat  

Chemisch können die industriell wichtigsten Pigmente in acht Stoffklassen eingeteilt werden. Im einzelnen sind 
dies Titandioxid , Ruß, Bismutpigmente , Oxide  und Hydroxide, Eisencyanblau , Ultramarin , Cadmiumpigmente  
und Chromatpigmente . [5]  

Die Gruppe der Oxide und Hydroxide wird weiter unterteilt in Eisenoxidpigmente , Chromoxid , und 
Mischphas enoxidpigmente  (letztere mit den Untergruppen Spinellpigmente , Hämatitpigmente , Inverse 
Spinellpigmente und Rutilderivate ). Die Gruppe der Chromatpigment unterteilt sich weiter in Chromgelb , 
Chromgrün  und Molybdate . [5]  

Ruß nimmt hierbei eine Sonderstellung ein. Ruß ist per Def inition anorganisch. Es wird aufgrund der geringen 
Partikelgröße und der daraus resultierenden anwendungstechnischen Eigenschaften oft als organisches Pigment 
eingeordnet. [5]  

Eigenscha ften  [ Bearbeiten ]  

Die meisten anorganischen Pigmente zeichnen sich dadurch aus, dass sie mit dem Sauerstoff der Luft nicht 
chemisch reagieren, daher äußerst resistent gegen Alterung sind und ihren Farbton praktisch beliebig lange 
beibehalten, wobei diese jedoch durch die Alterung eines organischen Malmittels, wie etwa Öl, mit der Zeit 
beeinträchtigt werden kann.  

Ihre hohe Hitz ebeständigkeit macht den Einsatz in der Porzellanmalerei  möglich. Hier können nur anorganische 
Pigmente eingesetzt werden, da organische Pigmente nicht temperaturstabil sind und beim Brennen zerstört 
werden. In der industriellen Anwendung ist eine hohe Hitzebeständigkeit für Kunststoffeinfärbung , Pulverlacke  
oder Coil Coating  wichtig, wobei wegen tieferer Temperaturen hitzebeständige organische Pigmente eingesetzt 
werden können.  

Frühere, heutzutage zumindest in Europa  nur noch selten verwendete Pigmente wie Cadmiumsulfid , 
Bleichromat  oder Molybdatrot  sind gesundheitlich bedenklich, da es sich um Schwermetallverbindungen  
handelt.  

Der Farbton anorganischer Buntpigmente wird häufig als trüb im Vergleich zu organischen Pigmenten 
beschrieben. Für Pigmente wie die Eisenoxidpigmente  oder Chromoxidgrün triff t dies uneingeschränkt zu, 
dennoch existieren auch einige anorganische Pigmente mit einem reinen Farbton. Von den heute industriell 
eingesetzten Pigmenten ist dies im Wesentlichen Bismutvanadat , aber auch die heute in Verruf geratenen 
Pigmente Cadmiumsulfid, Bleichromat oder Molybdatrot zeigen einen brillanten Farbton bei gleichzeitig gutem 
Deckvermögen. Dazu kommen vergleichsweise selten eingesetzte Pigmente wie Cobaltblau  oder Ultramarin . [6]  

http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#cite_note-IIP-4
http://de.wikipedia.org/wiki/Eisen(III)-oxid
http://de.wikipedia.org/wiki/Ocker
http://de.wikipedia.org/wiki/Cinnabarit
http://de.wikipedia.org/wiki/Quecksilber
http://de.wikipedia.org/wiki/Blei(II,IV)-oxid
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Pigment&action=edit&section=8
http://de.wikipedia.org/wiki/Bismutvanadat
http://de.wikipedia.org/wiki/Titandioxid
http://de.wikipedia.org/wiki/Ru%C3%9F
http://de.wikipedia.org/wiki/Bismutvanadat
http://de.wikipedia.org/wiki/Metalloxide
http://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Blau
http://de.wikipedia.org/wiki/Ultramarin
http://de.wikipedia.org/wiki/Cadmium
http://de.wikipedia.org/wiki/Chromate
http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#cite_note-IIP-4
http://de.wikipedia.org/wiki/Eisenoxidpigment
http://de.wikipedia.org/wiki/Chrom(III)-oxid
http://de.wikipedia.org/wiki/Mischphasenoxidpigment
http://de.wikipedia.org/wiki/Spinell
http://de.wikipedia.org/wiki/H%C3%A4matit
http://de.wikipedia.org/wiki/Rutil
http://de.wikipedia.org/wiki/Bleichromat
http://de.wikipedia.org/wiki/Chromgr%C3%BCn
http://de.wikipedia.org/wiki/Molybdate
http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#cite_note-IIP-4
http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#cite_note-IIP-4
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Pigment&action=edit&section=9
http://de.wikipedia.org/wiki/Porzellanmalerei
http://de.wikipedia.org/wiki/Kunststoff
http://de.wikipedia.org/wiki/Pulverlack
http://de.wikipedia.org/wiki/Coil_Coating
http://de.wikipedia.org/wiki/Cadmiumsulfid
http://de.wikipedia.org/wiki/Bleichromat
http://de.wikipedia.org/wiki/Molybdat
http://de.wikipedia.org/wiki/Schwermetalle
http://de.wikipedia.org/wiki/Eisenoxidpigment
http://de.wikipedia.org/wiki/Bismutvanadat
http://de.wikipedia.org/wiki/Cobaltblau
http://de.wikipedia.org/wiki/Ultramarin
http://de.wikipedia.org/wiki/Pigment#cite_note-HH-5
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Bismuthvanadat.jpg&filetimestamp=20090217123147
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Bismuthvanadat.jpg&filetimestamp=20090217123147


 51 

                                                                                                                                                   
Industrielle Verwendung  [ Bearbeiten ]  

 
 

Pigmentruß  

Wegen ihrer industriellen Bedeutung und Verbreitung nehmen die Weißpigmente eine Sonderstellu ng ein. 

Alleine in der Papierindustrie werden in Europa weit über 10 Millionen Tonnen pro Jahr verwendet, wobei die 
Weißminerale  mit Calciumcarbonat  mit Abstand den größten Anteil haben.  

Im Lackbereich ist Weiß  von überragender Bedeutung. In Dispersionsfarben  ist es die Basisfarbe für 
Tönsysteme  und darüberhinaus der Hauptfarbton. Nach Wert un d Produktionsmenge mit etwa 60  % aller 
Pigmente hat Titandioxid  den weitaus größten Anteil. Weltweit wurden 2006 nahezu 4,5 Millionen Tonnen 
Titandioxid verbraucht. Diese Position hat das Weißpigment im Laufe der 1960er Jahre erreicht. Titanweiß 
verdrängte auf Grund seiner Echtheiten das Bleiweiß, dazu kommt ein starker Anstieg der Gesamteinsatzmenge 
in den Industriestaaten. [7] . Die leicht zugänglichen Eisenoxidpigmente  folgen dem Wert nach mit 8  % und nach 
Produktionsmenge mit 22  % auf Rang 2 der Weltpigmentproduktion, gefolgt von Ruß mit wertmäßig 9  % und 
4 % der Menge. Die anderen anorganischen und organischen Pigmente teilen sich in die verbleibende Menge. 
Durch das wesentlich höhere Preisniveau erreichen diese jedoch fast 30  %  nach Wert. [5]  

Unter den weiteren anorganischen Pigmenten sind vor allem Chrom(III) -oxid , Ultramarin , Bismutvanadat  und 
die Gruppe der Mischphasenoxidpigmente  bedeutsam.  

Calciumcarbonat wird auf Grund seines Brechungsindex vorzugsweise in der Lackindustrie nicht als Pigment, 
sondern als Füllstoff  eingesetzt. [5]  

Organische Pigmente  [ Bearbeiten ]  

 

 
Formel einer Azo -Verbindung -  Grundstruktur der Azofarbstoffe  

Natürliche organische Pigmente  [ Bearbeiten ]  

Organische Pigmente kommen in der Natur als ĂTier-ñ oder ĂPflanzenfarbenñ vor. Einige solcher Pigmente lassen 

sich einfach herstellen. Rebschwarz ist ein unvollständig verbranntes Weinholz. Manche historisch wichtige 
Pigmente, wie das farbkräftige Indischgelb  aus Urin  von Kühen, verloren ihre Exklusivität durch die breite 
Palette von synthetischen Pigmenten.  

Die lösliche, n ahezu farblose Leukoform von Indigo, das Leukoindigo oder Indigoweiß wird durch Oxidation mit 
Luftsauerstoff zum farbigen unlöslichen Pigment Indigo . 

Synthetische organische Pigmente  [ Bearbeiten ]  

Synthetischen organische Pigmente werden nach ihrem chemischen Aufbau unterteilt. Die vielfältigste und 

zugleich größte Gruppe sind die Azopigmente . Diese Pigmente machen über 50% der ve rkauften Menge 
organischer Pigmente aus. Die andere Gruppe wird zu den Polycyclischen Pigmenten  oder umgangssprachlich 
auch Nichtazopigmenten  zusammengefasst. [6]  

Azopigmente  [ Bearbeiten ]  

Azopigmente sind Pigmente, deren Eigenschaft als Chromophor  im Wesentlichen durch die Delokalisierung  von 

Elektronen ausgehend von einer Azogruppe  ( -N=N -) au sgeht. Azopigmente sind also Pigmente, die mindestens 
eine Azo -Gruppe enthalten.  

Die Azopigmente  werden weiter in Klassen unterteilt, deren Chemie eine grobe Aussage über die Echtheit de r 
Pigmente erlaubt. Die tatsächliche Echtheit hängt im Wesentlichen von den verwendeten Substituenten, aber 
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auch von der Partikelgröße ab. Es wird nach der Anzahl der enthaltenen Azo -Bindungen zwischen Monoazo - und 
Disazopigmenten unterschieden. Weiter wir d nach den jeweiligen Substituenten unterschieden. [6]  

Zu den Monoazopigmenten gehören die einfachen Monoazopigmente, wie die beta -Naphthol -Pigmente sowie die 
Naphthol AS -Pigmente und die verlackten Azofarbstoffe. Einige der wichtigsten heute eingesetzten organischen 
Pigmente gehören dieser Gruppe an, gleichzeitig ist es die älteste industriell verfügbare Gruppe. Beispiele sind 
C.I. Pigment Yellow 1, 3 und 74, C.I. Pigment Orange 5 oder  C.I. Pigment Red 112. [6]  

Ein Sonderfall sind die Benzimidazolonpigmente , die ihrerseits Monoazopigmente sind und polycyclische 
Substituenten  besitzen. Diese führen zu einer sehr guten Wetterechtheit, so dass diese Pigmente die höch sten 
Echtheiten innerhalb der Azopigmente erreichen. Beispiele sind C.I. Pigment Yellow 154 oder C.I. Pigment 
Orange 36. [6]  

Verlackte Pigmente, also mit Metallen  in Salze überführte, ursprünglich lösliche Farbstoffe, finden in der 
Textilfärberei Anwendung. Farblacken  bedeutet, dass lösliche Farbstoffe als ( Färbemittel) auf der Faser durch 
Umsetzung mit Metallsalzen oder Tannin fixiert werden.  

Zu den Disazopigmenten gehören die Diarylgelb -Pigmente (C.I. Pigment Yellow 83), die Disazo -
Kondensationspigmente (C.I. Pigment Yellow 128) oder die Acetessigsäureanili d-Pigmente (C.I. Pigment Yellow 
155). [6]  

Azo-Metallkomplex -Pigmente sind ein Sonderfall, da sie streng genommen keine echte Azo -Gruppe enthalten. [6]  

Polycyclische Pigmente  [ Bearbeiten ]  

 
 

Kupferphthalocyanin , ein polycyclisches Blaupigment  

Polycyclische Pigmente sind Verbindungen, deren Eigenschaft als Chromophor  durch eine Delokalisation von 
Elektronen über ein mehr oder weniger ausgedehntes Ringsystem erzeugt wird.  

Den Hauptanteil der polycyclischen Pigmente  stellen die Kupferphthalocyaninpigmente , die etwa die Hälfte der 
polycyclischen Pigmente ausmachen. Die wichtigsten Vertreter dieser Gruppe sind die verschiedenen Typen des 
Phthalocyaninblaus  sowie die halogenierten Typen ( Phthalocyaningrün ). Weitere wichtige polycyclische 
Pigm entklassen sind Chinacridone , Diketopyrrolopyrrol -Pigmente , Dioxazine , Perylene , Isoindoline  und 
Inthanthrone . [6]  

Weitere Gruppen  [ Bearbeiten ]  

Neben diesen beiden Substanzgruppen existieren noch eine Reihe organischer Pigmente unterschiedlicher 
Zusammensetzung. Sie besitzen oft einen speziellen Anwendungsbereich. Aus ökonomischen Überlegungen 
oder Anforderungen an die Echtheit ist oft nur eine chemische Verbindung dieser Struktur als Pigment 
geeig net. [6]  Vertreter dieser Gruppe sind verlackte  Farbstoffe, die als Salze von Schwermetallen ihre Löslichkeit 
verlor en haben und somit Pigmente sind.  

Eigenschaften  [ Bearbeiten ]  

Organische Pigmente unterscheiden sich von anorganischen Pigmenten meist durch die höhere Farbstärke , das 

geringere Deckvermögen , höhere Buntheit  (Chroma) und geringere Wetterechtheit. Zudem sind organische 
Pigmente häufig teurer.  

Organische Pigmente sind nachbehandelt, um bestimmte anwendungstechnische Eigenschaften wie die 
Dispergierbarkeit oder das Deckvermögen zu verbessern. Durch die Nachbehandlung wird zudem die 
Partikelgröße eingestellt, die verantwortlich für Echtheitsniveau , Farbstärke und die Feineinstellung der 
Koloristik  ist.  
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Toxikologie  [ Bearbeiten ]  

Hinsichtlich der Toxikologie  von organischen Pigmenten gilt zusammenfassend, dass diese Pigmente für sich 

genommen aufgrund ihrer schweren Löslichkeit physiologisch gesehen als praktisch inert  gelten. 
Gesundheitliche Bedenke n ergeben sich vornehmlich aus ihrem Staubcharakter ( Feinstaub ). Organische 
Pigmente gelten als biologisch praktisch nicht abbaubar. Da Pigmente im Zwischen -  oder Endprodukt unter 
Verwendu ng von Dispergiermitteln , Bindemitteln , Lösemitteln  und/oder dergleichen eingesetzt werden, ist 
gegebenenfalls die toxikologische Wirkung dieser Stoffe zu berücksichtigen. [8]  [9]  [10]  Toxikologisch bedenklich 
können Abbauprodukte von Pigmenten sein. Solche Abbauprodukte von Pigmenten treten beim Bestrahlen mit 
Laserlicht auf. Diese Anwendung findet statt, um Farbpigmente aus Tätowierungen zu entfernen. Bei der 
Spaltung des Tätowierungs pigments C.I. Pigment Red 22 durch Laserlicht entsteht das giftige und 
krebseregende 2 -Methyl -5-nitroanilin. [11]  

Abgrenzung  [ Bearbeiten ]  

Nicht zu den Pigmenten zählen Säure -Base-Indikatoren: Es sind Farbstoffe, deren Farbe sich mit dem pH-Wert  
der Lösung ändert: Sie zeigen bei Zugabe von Säuren oder Basen einen Farbumschlag (siehe unter Indikator 
(Chemie)  und Titration ). Substratfarben  bestehen aus einer farbtongebenden Komponente und einem mehr 
oder weniger farblosen Pigment, dem Sub strat . Beide Komponenten werden in einem Umwandlungsprozess 
wasser -  und bindemittelunlöslich aneinander gebunden. In der Antike und im Mittelalter wurden meist 
Pflanzenfarbstoffe  (Färberpflanze ) auf ein weißes Substrat wie Kreide  oder Bleiweiß  aufgezogen; dabei wurden 
Beizstoffe  wie Alaun  und Soda  zugesetzt, die die Verbindung zwischen Farbstoff und Sub strat  verbesserten.  

Effektpigmente  [ Bearbeiten ]  

Ÿ Hauptartikel: Effektpigment  

Metalleffektpigmente  [ Bearbeiten ]  

Messing  und Aluminium sind mit Abstand die wich tigsten Pigmente zur Erzeugung eines Metall -Effektes . Farben 

erhalten durch Messingpartikel einen goldenen Anschein, während Aluminium einen silbrigen erzeugt. Früher 
gebräuchliche Bezeichnungen sind auch Silberbronze  fü r Aluminiumpigmente und Goldbronze , Bleichgold , 
Reichbleichgold  und Reichgold  für Messingpigmente. Die genaue Bezeichnung war abhängig vom Farbton, also 
letztendlich von der Zusammensetzung der Legierung.  

Der optische Eindruck ist winkelabhängig. In der Dr aufsicht (nahezu lotrecht) ist das heller erscheinende 
Metalleffektpigment  zusehen, während unter einem flachen Winkel der meist dunkel eingestellten Basisfarbton 
zu se hen ist. Dieser Effekt wird als Flop  oder Flip -Flop bezeichnet. Er wird durch die plättchenförmige Form der 
Teilchen erzielt. Aluminiumblättchen in einer pigmentgeeigneten Partikelgröß e ergeben Silberglanz, bei nahezu 

kugeligen Teilchen gleicher Teilchengröße ist die Oberfläche einheitlich grau. Die Farbtiefe steht mit der 
Korngröße in Beziehung.  

Das genaue Erscheinungsbild des Pigmentes wird im Wesentlichen von der Teilchengröße und de r 
Regelmäßigkeit der Teilchenform bestimmt. Grobe Partikel erzeugen dabei einen glitzernden Eindruck, der als 
Sparkle  bezeichnet wird. Feinteilige Partikel erzeugen einen sanfteren Flop, also einen weicheren Übergang bei 
Änderung des Betrachtungswinkels. Z ur Erzielung des gewünschten Effekts werden oft beide Typen zugleich 
verwendet.  

Da unbehandelte Aluminiumpigmente insbesondere in wässrigen Systemen und unter Bewitterungseinfluss nur 
mäßig stabil sind, wurden oberflächenbehandelte Marken entwickelt, die d iesen Nachteil ausgleichen.  

Perlglanzpigmente  [ Bearbeiten ]  

 
 

Wirkweise eines Effektpigmentes mit mehrfarbigem Perlmuttglanz  
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Farbflop eines Effektlackes  von Blau nach Gold  

 

 
Interferenzpigment blau -gold  

Sie bestehen aus plättchenförmigen Trägersubstraten, meist natürlicher Glimmer  oder sehr dünnen 

Glasplättchen, die in speziellen Prozessen mit einer oder mehreren äußerst dünnen und sehr gleichmäßigen 
Oxidschichten beschichtet werden. Die Schichten können beispiels weise aus Siliciumdioxid , Titandioxid , 
Eisen(III) -oxid  oder Zirkoniumdioxid  bestehen. Als Beschichtungsverfahren werden im wesentlichen Sol -Gel- , 
CVD oder PVD-Verfahren eingesetzt. Die erzeugten Schichtstärken liegen dabei im Bereich von etwa 100  nm. 
Beim Herstellungsverfahren ist die präzise Kontrolle der Beschichtungsstärke (auf etwa ± 3  nm) und deren 
Homogenität entscheidend.  

Durch die geschickte Wah l des Beschichtungparameter, wobei v.  a. die Brechzahl , Schichtstärke und 
Schichtfolge wichtig sind, können durch den Effekt der Interferenz  nahezu beliebige Farben und Farbtöne 
realisiert werden. Unter bestimmten Bedingungen können blickwinkelabhängige Farben ( Farb -Flop ) erzeugt 
werden. Je nach Betrachtungswinkel nimmt der Betrachter einen anderen Farbton war. Diese Pigmente werden 
als Interferenzpigmente  bezeichnet.  

Im Bild  ist ein mit einem Interferenzpigment beschichtetes Blech gezeigt, bei dem ein Farb -Flop von Blau nach 
Gold zu sehen ist. Der Effekt ist erst nach Ausrichtung der Pigmentteilchen zu sehen, wie ein Vergleich mit dem 
pulverförmigen Pigment beweist.  

Perlglanz pigmente sind gesundheitlich unbedenklich. Sie sind von der FDA zum Einfärben von Lebensmitteln 
zugelassen.  

Leuchtpigmente  [ Bearbeiten ]  

Leuchtpigmente  lassen sich in Fluoreszenzpigmente  für Tagesleuchtfarben  (ĂNeonfarbenñ) und 

phosphoreszierende Stoffe  für Nachleuchtfarben  unterscheiden. Sie werden in sogenannten Leuchtfarben  
eingesetzt. Üblicherweise bestehen Fluoreszenzpigmente aus in eine Matrix eingearbeiteten 
Fluoreszenzfarbstoffen , die dadurch Pigmenteigenschaften erhalten. Als Nachleuchtpigmente werden dotierte 
anorganische Stoffe mit Phosphoreszenz genutzt. Hierzu gehören zum Beispiel die grünen Leuchtpigmente auf 
Zinksulfidbasis , mit denen unter Anderem Fluchtwege markiert werden.  

Radioaktive Leuchtmittel  sind dagegen Selbstleuchter. Sie werden daher nicht zu den Pigmenten gezählt, 
obwohl sie unlöslich sind.  

Normen  [ Bearbeiten ]  

¶ EN ISO  4618 Beschichtungsstoffe: Begriffe   

¶ DIN  55 943 Farbmittel: Begriffe   

¶ DIN 55944 Farbmittel: Einteilung nach koloristischen und chemischen Gesichtspunkten   

Literatur  [ Bearbeiten ]  
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Weblinks  [ Bearbeiten ]  

 Commons: Pigment  ï Sammlung von Bildern und/oder Videos und Audiodateien  
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3. Struktur  

 
Wird  auf die Vorzeichnung  verzichtet und  der Bildträger gleich mit Spachtelmasse 

versehen, wird mit dem Malmesser oder mit dem Colour Shaper  die Struktur 
erarbeitet.  
 

Wenn der gesamte Bildträger mit Spachtelmasse überzogen wurde, können die 
Strukturen eingeshaped , eingedrückt, herausgearbeitet oder modelliert werden.  

 
Dieser Arbeitvorgang gibt dem Bild die eigentliche drei d imensionale Tiefe . 
 

Die Farbe, die auf das Bild geschüttet wird, rinnt d er  Struktur entlang. Pigmente 
bleiben eher dort haften, wo die Flanken flach er sind. Sind die Strukturflanken  

steiler, bleiben weniger Pigmente haften und die Farbe erscheint heller.  
 
Beim späteren Betrachten des  Bildes ergeben  sich je nach Blickwinkel andere 

Betrachtungsweisen . Insbesondere Architekturbilder vermitteln das  Gefühl des 
um das  Gebäude Herumgehens . 
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4. Trocknung  

 
Nach dem Auftragen der Spachtelmasse  lässt man die se trocknen. Je nach Dicke 

dauert dies einige Stunden oder auch länger.  
 
Es ist empfehlenswert so lange zu warten, bis die Strukturmasse trocken ist und  

beim Farbauftrag die Strukturen nicht beschädigt oder verwischt werden.  
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5. Farbauftrag  

 
Der Farbauftrag ist der nächste wichtige Arbeitsgang. Da beim 3 -D-

Strukturalismus die Farben immer dünnflüssig aufgetragen werden, sind einige 
Regeln zu beachten:  
 

Es dürfen nicht alle drei  Grundfarben  Blau, Gelb und Rot, gleichzeitig verwendet 
werden, da sonst die Mischung ein unansehnliches Braun ergibt.  

 
Gewählt werden können vorteilhaft  die Kombinationen Blau ï Gelb, Rot -  Gelb 
und Blau ï Rot. Ausserdem die jeweiligen Farben, die in einem der drei  

genannten Farbspektren liegen. Bei Blau ïGelb ist dies Grün, bei Rot ï Gelb ist 
dies Orange und bei Blau ï Rot ist dies Violett.  

 
Die Farben w erden auf den vorbereiteten Bildträger geschüttet und dann durch 
Kippen, Tupfen, Verwischen etc. vermischt, bis der gewünschte Erfolg eintritt. 

Dabei ist zu beachten, dass mit der helleren Farbe begonnen wird.  
 

 
 

  


